
Proletarier »Iler Länder, vereinigt euch!

Dienstag, 21. Mai 1968

3. Jahrgang Nr. 9« (618)

Freis
2 Kopeken

3
Herausgegeben von 

«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

Entscheidende Woche
der Frühjahrsbestellung

Die Hälfte der Sommerackcrflä- 
chcn Kasachstans sind eingesät. 
Die übrigen 12 Millionen Hektar 
entfallen hauptsächlich auf die 
nördlichen Gebiete der Republik — 
Kustanai, Zellnograd. Koklschetaw. 
Pawlodar, Nordkasachslan. Die 
nächsten 5 Tage sind die besten 
Fristen zum Abschluß der Aus­
saat, was durch mehrjährige Er­
fahrungen von Ackerbauern bewie- 
sen ist.

Selbstverständlich spielen die 
Wirtschaften des Gebiets Kustanai. 
des größten Getreldcanbaugebicts 
unserer Republik, bei der Lösung 
dieser Aufgabe die erstrangige Rol. 
le. Sie müssen ihre Getreidekultu­
ren auf fast 4,5 Millionen Hektar 
unterbringen — einer Flüche, die 
dem Territorium eines kleinen 
europäischen Staates gleichkommt.

Mitte Mai trat in allen Kustanai- 
er Sowchosen und Kolchosen 
schnell warmes Wetter ein. Das 
ermöglichte den nördlichen Rayons, 
im Saattempo hinter den südlichen 
nicht zurückzublciben. Auf den 
Feldern rattern über 7 000 Trakto­
renaggregate, meistens der mäch­
tigsten, mit je 4 — 6 Sämaschi­
nen.

Bestrebt, jede Stunde der Ar­
beitszeit rationell auszunutzen, le­
gen die Mechanisatoren Findigkeit 
und Beharrlichkeit an den Tag. hu 
Sowchos „Mirny” hatte man eine 
Kopplung entwickelt, die es er­
möglichte. an den Traktor „T-75“ 
Dicht neun, sondern mehr Ringcl- 
walzen anzukoppeln, das An walzen 

\der Saaten zu beschleunigen, im Bo­
den das Maximum an Feuchtigkeit 
zu bewahren. Die Kustanaier 
Ackerbauern entfalteten weitgehend 
auch die Aussaat von Futterkultu­
ren. Der Maiszüchtcr Jakob Fröh­
lich und der Traktorist Roman 
Schütz aus dem Sowchos „Fjodo- 
rowski“ wandten während der 
Frühjahrsbestellung zum erstenmal 
ein Aggregat aus drei Sämaschinen 
an. Sic haben vor. in einer unge­
wöhnlich kurzen Frist — nämlich 
in einer Woche—im Quadratnest- 
Verfahren Samen in den Boden auf 
450 Hektar cinzubringen. 1.6 MU- 

, lionen Hektar haben die Zelinogra- 
der Ackerbauern mit Weizen be­
stellt, doch steht ihnen bevor, die­
se wichtigste 
weiteren 3.8 
terzubringen. 
die Technik 
Feldern der
sar, Dcrshawinka 
großen Rayons des bezwungenen 
Neulands. Mehr als im vorigen 
Jahr werden technologisch« Kar. 
ten, das Gruppenverfahren ange­
wandt.
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Nahrungskultur auf 
Millionen Hektar un- 
Tag und Nacht Ist 
im Einsatz auf den 
Rayons Jessil, Atbas- 

und anderen

Die massenhafte Frühjahrsbestel­
lung im Gebiet Koklschetaw ver­
läuft ebenfalls unter der Kampfde­
vise für eine hohe Ackerbaukul- 
lur. Dieser Tage legte das Gebiets, 
partcikomitcc, das Gcbietsvollzugs- 
komitee und der Gebietsrat der 
Gewerkschaften Bedingungen zur 
Bestimmung des Siegers im Wett­
bewerb fest. Diejenigen, die die 
höchsten Ernteerträge erzielen 
werden, bekommen Diplome, Geld­
prämien; kostenlose 
in Erholungsheime.

„Es ist eine große 
sten Platz in der
Ackcrbaukultur zu erringen'*, sagte 
einer der ersten Traktoristen des 
Sowchos „Kutusowski“ Andreas 
Kraus, dessen Name am Vorabend 
des 1. Mai in das goldene Ehren­
buch der Republik eingetragen 
wurde. „In unserer Brigade arbei­
ten alle Aggregate unter voller 
Auslastung. Die Schüttung des 
Samenguts in die Sämaschinen und 
das Tanken der Traktoren erfolgt 
mechanisiert und unmittelbar in 
der Furche. Wir lassen keine Ver­
letzungen der Agrotechnik zu.“

Von den Nordgebieten begann 
das Gebiet Pawlodar als erstes 
mit der massenweisen Saatkam­
pagne. doch es muß noch viel zum 
erfolgreichen Abschluß der Aussaat 
tun. Für die Pawlodarer wird die 
Sache auch noch dadurch er­
schwert. daß cs notwendig
gleichzeitig Maßnahmen gegen die 
Zerstörung des Bodens durch Trok- 
kenwindc zu verwirklichen, 
streifenweise Unterbringung 
Getreide- und Grassaalcn. die
Wendung von Flachgmbbern . und 
anderen streichbrcttlosen Geräten 
wird erweitert. Nur auf solche Wel­
se haben, zum Beispiel, die Me­
chanisatoren des Kolchos „Pobcda“ 
itn Rayon Stscherbakty ihre gan­
ze Fläche für Getreidekulturen be. 
arbeitet. Das ermöglichte es. im 
Boden normale Feuchtigkeitsvor­
räte zu erhalten.

Im Gebiet Nordkasachstan, auf 
welches ein Prozent der ganzen 
Landesfläche für Getreidekulturen 
entfällt und das zwei Prozent des 
Unionsertrags an Getreide liefert, 
fand vor kurzem das erste Treffen 
von Spezialisten der Landwirtschaft 
statt. Die Sowchos, und Kolchos- 
mechanisatoren kamen auf die 
Felder und gingen mit Elan an die 
Verwirklichung seiner Empfehlun. 
gen heran. Dabei werden die kli­
matischen und Bodenbesonderhei- 
ten jeder Wirtschaft in Betracht 
gezogen. Die Feldarbeiten werden 
in strenger Übereinstimmung mit 
den Cbergangstabellen der richti-

gen Fruchtfolgen geführt. Im Ray­
on Sowjetski wurde fast nach je. 
dem Kegen die Bearbeitung der 
Massive zwecks Feiichligkeitsdek- 
kung vor genommen. Jetzt sind 
die Naßvorräte ausreichend. Auf 
den meisten Feldern werden nur 
Samen erster und zweiter Klasse 
ausgesfit.

Unter den Nordkasachstancr 
Traktoristen kann man nur schwer 
einen finden, der sein Soll während 
der Aussaat nicht erfüllt. Die Ur­
sache dafür liegt nicht nur in der 
Meisterschaft, im Arbeitsenthusias­
mus. Lange vor dem Beginn der 
Feldarbeiten hat man die ganze 
Technik sorgfältig überholt und 
geprüft. „Bei der Aussaat sind bei 
uns über 100 Aggregate beschäf­
tigt“, sagte der Chefingenieur des 
Sowchos „Nowonikolski“ A. Stein. 
„Und keines davon steht still. Den 
Brigadiercn slehen Autowerkstät­
ten. Gruppen von Einrichtern zur 
Verfügung. Die Mechanisatoren 
werden nicht nur mit. der Aussaat, 
sondern auch mit der vorläufigen 
Reinigung der Feldmassive von Un­
kraut fertig, sparen 
Schmierstoff.*4

..Im beliebigen 
Gebiete reichen
Feuchtigkeit auf den Feldern völ 
lig aus“, teilte man mir in der 
Republik Verwaltung für hydrome. 
teorologischen Dienst mit. „Das 
ist eine der entscheidendsten Bedin. 
gungrn im Kampf für die Ernte. 
Die Hauptsache besteht jetzt in der 
operativen und gekonnten Nutzung 
des Samenguts unj der Maschinen 
in jeder Wirtschaft.“

„Richtig“, fällt das .Kollrgiurns- 
mitglird des Ministeriums für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
I. A, Skworzow ein. „Der Plan der 
Neulandackerbauem, die Aussaat 
von frühen Sommcrkuituren in 4— 
5 Tagen zu bewältigen, ist durch­
aus reell. Ihnen stehen u. a. etwa 
15 000 Sämaschinen vom Modell 
„SSS-9“ zur Verfügung, die cs 
ermögliclzen. gleichzeitig die Sa­
men zuzuschütten und den Boden 
anzuwalzen.“

Die Sorgen um die Aussaat las­
sen die Getreidebauern nicht die 
Notwendigkeit vergessen, schon 
jetzt die Grundlage für die Ernte 
des künftigen Jahres zu schallen. 
Früher als gewöhnlich entfaltete 
sich das Pflügen der Brache In den 
nördlichen Gebieten. Das wird 
hauptsächlich frühe Brache sein, 
die im Vergleich mit dem Emteerr 
trag auf dem Herbstacker und auf 
später Brache eine solide Ertrags­
erhöhung sichert.

A. ROTMISTROWSK1

Bundeswehr
BONN. (TASS). Der Entwurf 

der „Notstandsverfassang'*. der 
in zweiter Lesung vom Bundes­
tag gebilligt worden BL schallt 
praktisch die „juristische Handha­
be“, um die Bundeswehr zur Nie­
derschlagung von Massenaktionen 
der Werktätigen. Streiks, Anti­
kriegsdemonstrationen usw. einzu. 
setzen. Westdeutschen Presseberich­
ten zufolge befaßt sich das Bun- 
desverleidigungsmlnisterium damit, 
wie nach der endgültigen Verab­
schiedung der Notstand »Verfassung 
die Soldaten für den neuen Aufga­
benbereich gedrillt werden sollen.

Bonn hat es eilig wie nie. In 
unerhört raschem Tempo—in zwei 
Tagen — wurde im Bundestag in 
zweiter, der wichtigsten, Lesung 
die antidemokratische Notstands. 
Verfassung durchgepeitscht: dieses 
Ereignis 
nach der 
über die Schaffung der Bundes­
wehr als 
künftige Politik 
blik Deutschland.

Die Regierung der „großen Koali-

bezeichnen Beobachter 
Annahme der Gesetze

das wichtigste für die 
der Bundesrepu-

I ,tass- 
i fern-1

1
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meldet B

gegen Demokratie
tion” und die Bundeswehrgencralc 
wollen schon jetzt die Notstandsge- 
setze in die Tat umsclzen. Wie die 
„Frankfurter Rundschau” meldete, 
haben bei Düsseldorf stationierte 
Bundeswehreinheiten schon die Nir. 
derschlagung einer Demonstration 
der außerparlamentarischen Oppo­
sition geübt.

Eine „weitere Aufgabe“ sieht den 
Einsatz der Armee und des Bun­
desgrenzschutzes bei Massenrepres­
salien vor.

Die NoUUndsgesctzgcbung wird 
in Westdeutschland im Hinter­
grund einer neuen Etappe des 
Wettrüstens verwirklicht. Zu der 
Zeit, als im Bundestag die Not­
stand sdebatten vor sich gingen, bat 
man am Rhein einen neuen Plan 
der aktiven militärischen Vorberei­
tungen ausgeheckt, der vom Kriegs- 
ministcrium erarbcilet wurde. Laut 
diesem Plan soll die Bundeswehr 
Ü bersch all-Jagdbomber „Fanlom”, 
neuartige Panzer, entwickelt von 
westdeutschen und amerikanischen 
Rüstungskonzernen, sowie Hub­
schrauber, Raketenzerstörer. 
Schneit- und U-Boote erhallen.

In verstärktem Tempo werden

sogenannten „Haus* 
aufgcstcllt, die zuru 
Divisionen der Blin­
der NATO unterge- 
unter vollständiger 
westdeutschen MUi.

Verbände der „territorialen Vertei­
digung“, der 
arm ec“ Bonns 
Gegensatz von 
deswehr, die 
ordnet sind, 
Kontrolle der
tärbehönden stehen wird. Der neue 
Küstungsplan wird voraussichtlich 
Ende Mai auf der Sitzung der 
Bundestagkommission für Verteidi­
gungsfragen besprochen.

Die Notstandsgesetze und das 
unaufhaltsame Wettrüsten sind un­
zertrennliche Bestandteile der offi­
ziellen Bonn-Politik, Es bestehl 
kein Zweifel darüber, daß die 
Notstandsgeselzgcbung die Positio. 
nen des westdeutschen Militärklün­
gels verstärkt, der schon offen als 
Grundpfeiler im Kampf gegen die 
demokratischen und oppositionel­
len Kräfte verkündet wird.

Die Verabschiedung der Not 
standsgesetze schafft nun alle Be. 
dingungen für eine niedagewesene 
Entfaltung der Militärs orbereitun- 
gen der BRD, was allein schon Ge­
fahren für den Frieden in Europa 
in sich birgt.

ERFÜLLUNG DES FUNFJAHRPLANS 
WICHTIGSTE TAGESAUFGABE
Unions-Wirtschaftsberatung 
abgeschlossen

In Moskau ging am 17. Ma! 
die Unions-Wirtschaftsberatung 
über Planung und Verbesserung 
der ökonomischen Arbeit in der 
Volkswirtschaft zu Ende. Dar­
an beteiligten sich die Direk­
toren und Leiter von ökonomi­
schen Diensten der Betriebe. 
Wissenschaftler und Mitarbeiter 
von Hochschulen, von
Republikministerien und 
wakungen, von 
werkschafts- und 
ganlsationen. Die 
erörterten das 
Stellvertretenden 
des Mlnlstcrrats 
Vorsitzenden

Unlons-, 
Ver-

Partci-, Gc- 
Komsomolor-

Versammelten 
Referat des 

Vorsitzenden 
der UdSSR, 

des Staatlichen

Plankomltees der UdSSR N. K. 
Baibakow.

Alle Redner betonten einmü­
tig. daß die von der Parte! 
nach dem Oktoberplenum des 
ZK der KPdSU (1964) erarbei­
tete Wirtschaftspolitik sich voll 
und ganz In der Praxis bewähr­
te. Die Erfahrungen der Indu­
strie-, Verkehrs- und Fcromel- 
debetriebe sowie anderer Volks­
wirtschaftszweige bestätigen die 
Richtigkeit der Grundprinzipien 
und Richtungen der Reform, wel­
che neue Möglichkeiten für das 
Wachstum der Produktion und 
ihrer Rentabilität, für die He­
bung des Lebensniveaus des So­
wjetvolkes eröffnet.

Das 
hend, 
daß sic 
lieh war. Die ganze Arbeit der 
Beratung verlief im Zeichen der. 
schöpferischen Suche nach den 
besten Wegen zur Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags und der Ple­
nen des ZK der KPdSU.

Die Beratung nahm Empfeh­
lungen über die zur Behandlung 
gestandene Frage an. Darin 
heißt es u. a.. daß die wichtig- 
stc Aufgabe der wirtschaftli­
chen und Planungsorgane, der 
Betriebe und Organisationen in 
der nächsten Zelt die Gewähr-

Fazdt der Beratung zle- 
sagte N. K. Baibakow, 
fruchtbar und sehr nütz-

lelstung einer erfolgreichen Er­
füllung des Fünfjahrplans und 
die Erarbeitung des Planes für 
die Jahre 1971 — 1975 auf 
einem hohen wissenschaftlichen 
Niveau sei. Die Verwirklichung 
dieser Pläne muß die Erfüllung 
der von der Partei gestellten 
Aufgaben auf dem Gebiet dr- 
Beschleunigung des Wachstums­
tempos und der Steigerung der 
Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion und auf dieser 
Grundlage — die Hebung des 
Lebensniveaus des Volkes.
weitere Festigung 
schaftllchen Macht
Wehrfähigkeit des Landes si­
chern.

Mit großer Begeisterung nah­
men ' die Beratungstellnehmer 
ein Grußschreiben an das ZK 
der KPdSU und den Ministern! 
der UdSSR an.
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elne 
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Zur Marse

politischen
Lage in
Frankreich

PARIS. (TASS). Die politische 
nnd analale Lage iu Frankreich 
w ird Immer gespannter. Unmiflialt-; 
Sam schwillt die mächtige Welle 
von Massenaktionen an. deren 
Spitze gegen die Wirtschaft»* und 
Sozialpolitik der Regierung gerich­
tet bl.

Ein kennzeichnender Zug der 
1 Streiks besteht darin, daß sich die 
i Arbeiter nicht darauf beschränken, 
ihre Forderungen vorzubringen, 

I sondern besetzen ihre Betriebe und 
I lehnen es ab, sie zu räumen. Eine 
bedeutende Anzahl von Streiks ist | 
unbefristet. Die Streikenden er­
klären, die Streiks würden fort- I 
dauern.

Die Bewegung griff auf verstaat­
lichte Betriebe und Staatsämter 
über. Immer mehr Eisenbahnhöfe 
und -Stationen stellen den Betrieb 
ein. Der Flughafen Orly, und Rüde-j 
rc Flughäfen Frankreichs liegen 
praktisch still. Einen unbefristeten 
Streik beschloß das Verwaltungs- 
persnnal des französischen Rund­
funks und Fernsehens, das eine 1 
Reorganisation dieser Einrichtung 
auf Grundlage der Selbstverwaltung 
und Autonomie und Rücktritt des 
Vcrwaltungsrates und der Direk­
tion fordert.

Tn einer Erklärung bekräftigte 
dos Politbüro der Kommunistischen 
Partei Frankreichs erneut ihre vol­
le Solidarität mit den Werktätigen, 
die für ihre Forderungen kämpfen 
sowie mit den Studenten, die ein 
modernes und demokratisches Sy­
stem der Hochschulbildung durch­
setzen wollen.

In Paris fand eine Sondersitzung 
des Nationnlkomitecs des Allgemei­
nen Gewerkschaftsbundes (CGT) 
statt. Das Komitee wies darauf bin, 
daß die Zahl der Streiks 
schließender Besetzung 
triebe mit jeder Stunde 
und konstatiert: diese auf Initiati­
ve der CGT und anderer Gewerk 
Schaftsorganisationen eingcleitctc 
Bewegung schafft eine neue Situ« 
tion und gewinnt eine nußeronient- 
lieh große Bedeutung. Die CGT 
fordert alle Arbeiter auf. sich in 
diese Bewegung cinzuschalten.

WASHINGTON. (TASS). Eine 
starke Gruppe von Teilnehmern 
am ..Marsch der Armen“ aus dem 
Negerviertel von Chikago ist in 
Washington cingctroffen. Sie wur­
de vorübergehend in einer Kirche 
untergebracht, weil die Zeltstadt der 
Armen nicht alle beherbergen kann.

Vizepräsident Humphrey, die 
Oberbürgermeister von New York 
und Atlanta haben die ..Stadt der 
Hoffnung“ auf gesucht. Mit diesen 
rein propagandistischen Besuchen 
wollten sie ihre -„Sympathie“ de­
monstrieren, obwohl, wie bekannt.

Polizei und Armee einsatzbereit 
stehen, um gegen die Marschteil- 
□ehmer vorzugehen.

Humphrey lobte überschweng­
lich die Führer des Marsches, sagte 
jedoch kein Wort, ob Regierung 
und Kongreß bereit wären, die For­
derungen der Armen zu erfüllen.

Für soziale Gerechtigkeit
Gegen Wiederbelebung des Nazismus

1B Bonn fand d.e
dl, NolMandY***’; ® WkUlur In der BRD .fall.

V5SER BILD: Die Teilnehmer der DemonMratlo.
■leben dureh die Bonner Str.«*«

USA. Die ersten Teilnehmer des Marsches der Armen 
dnd In Washington clngetrolTcn, und auf den Wegen 
Amerikas »leben fortwährend neue Tausende von 
Enterbten daher.

I NS ER BILD: Eine der Marschkolonnen der Armen.
Foto: JPI-TASS

HELSINKI. Die Frage der 
Herstellung diplomatischer 

Beziehungen mit beiden deutschen 
Staaten muß auf Regierungsebene 
unter Beteiligung aller Linkspartei 
en des Landes aufgeworfen wer­
den. Mit diesem Aufruf wandte 
sich das Exekutivkomitee des So­
zialdemokratischen Bundes der 
Arbeiter und Kleinbauern an die 
Exekutivkomitees der Sozialdemo­
kratischen Partei und de« Demo­
kratischen Volksbundet Finnlands.

BELGRAD. Die 12. Internatio­
nale technische Messe wurde 

in der Hauptstadt Jugoslawiens 
vom Präsidenten Broz Tito cröff- 
net.

42t jugoslawische Betriebe und 
ausländische Firmen aus 23 Län­
dern nehmen an der Ausstellung 
teil, meldet die Agentur TANJug.

TOKIO. Die amerikanischen 
Behörden Okinawas hohen 

der Regierung der Rluklu.Inifeln

untersagt, In der Umgebung des 
Mlllllrhafena Naha das Meerwas­
ser auf radloakllrc Verseuchung zu 
prflfrn. Vom 15. bla 17. Mal halte 
vor dem amerikanischen Militär. 
Stützpunkt lo Naha das ntorukraft- 
gclricbcnc U-Boot „Qucenflsh“ vor 
Anker gelegen. Beamten aus der Ge­
sund hell sac bul s Verwaltung Okina­
was wurde nillgrlclll, daß sie keine 
Wasserproben nach Japan scbleken 
dürfen, damit sie out Radioaktiv! 
lül untersucht werden.

mit an­
der Be- 
anwfirhst

heiheit 
und 

[Wkratie 
HaWiiu)



Machtorgane im Dorf
Den Sowjet» der Werktätigende­

putierten kommt hi der Organisa­
tion der Massen zur Verwirk«- 
chung der von der Kommunisti­
schen Partei gestellten Aufgaben 
eine große Rolle zu.

Die Sowjets sind die einheitliche 
und einzige all umfassend e Organi­
sation des Volkes, die die gesamte 
erwachsene Bevölkerung des Lan­
dei vertritt. Im Lande »ind etwa 
50 000 Sowjets aller Glieder tätig. 
Tm Bestand dieser Sowjets gibt es 
über 2 Millionen Deputierte, und 
das Aktiv der Sowjets zahlt über 
23 Millionen Personen.

* Tm gesamten System der Organe 
der Staatsmacht unseres Landes 
nehmen die Dorfsmvjet.« der Werk­
tätigendeputierten einen besonde­
ren Platz ein. Die DorfSowjets 
sind die unteren massenhaftesten 
und viclznhhgstcn Organe. Im Jah­
re 1967 wurden in der Kasachi­
schen SSR 2 254 örtliche Sowjets, 
darunter 1 816 Dorfsowjets ge­
wählt. Im ganzen Lande machen 
sie 4/5 der gesamten Zahl der ört. 
liehen Sowjets aus. und ihre Depu. 
«erteil 2/3 aller Deputierten der 
örtlichen Sowjets.

Die Dorf- und Siedlungssowjcls 
der Staatsmacht. Ihre Deputierten 
arbeiten unmittelbar mitten im 
Volk. Sie kommen täglich mit den 
Werktätigen In den nllervcrschlc- 
denMen Fragen In Berührung. Auf 
dem Territorium, da« Von diesen 
Sowjets betreut wird, wohnen (Iber 
110 Millionen McniChcn — fast die 
Hälfte der Bevölkerung des ’ Lan­
des. Auf diesem Territorium befin­
den sich Ober 700 000 Siedlungen, 
über 30 000 Kolchose, fast 12 000 
Sowchose, ein breites Netz von In­
dustriebetrieben. «nzlnle Dicnri- 
leistungs- und Kulluranslrillen.

Das Programm der KPdSU, die 
Beschlüsse des XX! II. Parteitags 
und andere Parteidokumente sehen 
eine ganze Reihe konkreter Maß­
nahmen zur weiteren Hebung der 
Polle der Sowjets vor.

Der im März 1967 vom ZK der 
KPdSU gefaßte Beschluß über die 
Verbesserung der Arbeit der Dorf­
und Siedlungssowjcls ist ein schla­
fender Beweis der Fürsorge der 
Partei um die weitere Entwicklung 
der Sowjcldcmokralic, um die Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der 
massenhafteren Glieder der So­
wjets Im Beschluß wird die Not­
wendigkeit der Verstärkung des 
Einflusses der Sowjets auf das 
Wirtschaftsleben und den sozialen 
und kulturellen Aufbau, die Ver­
besserung ihrer Tätigkeit in der 
Wahrung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit. im Schutz der gesell­
schaftlichen Ordnung und der 
Rechte der Bürger, in der Lösung 
von Fragen örtlicher Bedeutung 
unterstrichen.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU faßte 
das Präsidium des Ol>ersteh So­
wjets der UdSSR am 8. April 1968 
einen Erlaß „Über die wichtigsten 
Rechte und Pflichten der Dorf- 
und Siedlungssowjcls der Werktii- 
tlgendcpulterten". Dieser Erlaß hat 
eine außerordentlich wichtige Be­
deutung. Er wurde gefaßt, um dl« 
Rollo der Dorf- und Slcdlungsso- 
Wjets In der Lösung der Aufgaben 
des wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Aufbau«, der Vervoll­
kommnung der demokratischen 

। Prinzipien ihrer Tätigkeit zu he­
ben. «

I Die Rechte und Pflichten der 
I Dorf- und Siedlungssowjcls sind 
I vielseitig. Ihnen sind Beeide zur 
Leitung der unterordnelen Betrie­

be. Anstalten und Organistinnen 
gegeben, sie vollziehen die Kon­
trolle über die Arbeit der Kolchose 
und Sowchose, die rieh auf ihrem 
Territorium befinden. Die Dorf­
und Slcdlungvcwjcts •ratrelrcn ei­
ne Verbesserung der kulturellen 
und Dienstlehtungsbetreining der 
Werktätigen, de« IlaodcU lind der 
öffentlichen Ernährung, beschäfti­
gen sich mit der Tätigkeit der 
kommunalen Wohnungsbetriebc, 
Anstalten des Gesundheitsschutzes, 
der Aufklärung, des Fernmeldewe­
sens und anderer Organisationen.

Die Dorf- und Siedlungssowjcls 
verfüge« über große Rechte Ruf 
dem Gebiet der Planung und Ver­
wirklichung des Budgets. Der Er­
faß sieht das Recht der «clbslfih- 
dlgen Bestätigung der Pläne des 
dem Sowjet unterordnelen Wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturel­
len Aufbau« und der Produktion«- 
und Finanzplfine der unterordneten 
Betriebe. Anstalten und Organisa­
tionen vor. Der Sowjet nimmt an 
der Erörterung der Perspektiv- und 
Jahrespläne der Kolchose. Sowcho­
se und Betriebe der örtlichen In­
dustrie teil. Eine effektivste Form 
der Teilnahme des Sowjets an der 
Erörterung solcher Pläne Ist die 
Teilnahme der Vertreter der So­
wjets in Person des Vorsitzenden, 
der Mitglieder des Vollzugskoml- 
tocs. der Vorsitzenden der ständi­
gen Kommissionen an den Ver­
sammlungen der Arbeiter und 
Kolchosbauern, den Sitzungen der 
Knlchosvorslfinde.

Der Erlaß gibt den Sowjets das 
Recht, Vorschläge zu den Plancnl- 
würfen in Fragen des Wohnungs­
baus, der sozialen. kulturellen, 
Handels- und Dicnslteistungsbe- 
treuung der Bevölkerung, der 
Wohleinrichtung der Dörfer und 
Siedlungen, des örtlichen Wege­
baus, der Ausnutzung der örtll- 
sclien Ressourcen einzubringen.

Durch den Erlaß werden auch 
die Budgetrechte der Dorf- und 
Siedlungssowjcls erweitert und 
konkretisiert. Besonders wichtig 
ist die Aufhebung jeglicher Ein­
schränkungen in den Rechten der 
Ausnutzung der Mittel, die vom 
Haushaltsplan nach Ermessen de« 
Dorfsowj-ts selbst vorgesehen sind. 
Damit ist eine volle und freie Ver­
fügung der bei der Erfüllung des 
Budgets zusätzlich bekommenen 
Mittel, sowie über die Summen des 
Einnahmeteil«. die den Ausgabctcll 
überbieten, gemeint. Diese Mittel 
befinden sich voll und ganz In der 
Verfügung des Sowjets und ihre 
Entnahme ist kategorisch verbo­
ten.'Auch in der Umverteilung der 
Budgetmittel wurden die Rechte 
der Dorf- und Sicdlungssowjcts be­
deutend erweitert. Der Sowjet hat 
das Recht. Budgetmittel aus einem 
Abschnitt in einen anderen, aus ei­
nem Artikel in einen anderen ru 
überführen. Der Dorf- und Sied- 
lungssowjet hat das Recht, die 
Frage über Zuteilung von Land- 
stücken aus den Ländereien der 
Dorfsledlung zu entscheiden.

In bezug der übergeordneten 
Betriebe, Anstalten und Orffnnhn- 
Honen, die in den Kreis ihrer Tä­
tigkeit clngehen. hat der Dorf- und 
Siedlungssowjet das Recht zur 
Kontrolle. Einreichung von Vor­
schlägen In die höheralchoiidcn Or­
gane. Bestätigung einzelner Be­
schlüsse der ihnen amtlich nicht 
unterordnelen Betriebe und Orga­
nisationen. Der Dorf- und Sied­
lungssowjet hat. zum Beispiel, da« 
Recht zur Kontrolle über die Er­
füllung der Bau- und Reparatur- 

pläne der Autofahrstraßen. Über die

richtige Wahrung der Gesetzge­
bung über Bodennutzung, Ober den 
Zustand de« Staats, und Koopcra- 
tivhandeU und der Dienrilchtung«- 
betreuung der Bevölkerung

Die erfolgreiche Erfüllung der 
dem Sowjet aufcrlegtm Wgabrn 
hängt von der richtigen Organisa­
tion der Arbeit des Sowjets, «eines 
Vollzugskomitees, der ständigen 
Kommissionen. der Deputierten, 
der Leitung der Tätigkeit der 
selbständigen Massenorganisationen 
der Werktätigen von «eiten des So­
wjets ab. Die Organisation«, und 
Massenarbeit der Dorfsowjet.« muß 
als Einflußmittcl auf dir Lösung 
der Aufgaben de« wlrtsrhaflli. 
dien, sozialen und kulturellen Auf­
bau« dienen.

Die organisatorisch rcchll 1 c h o 
Hauptform der Tätigkeit der Dorf- 
.«owjda ist die Session de» 0brf- 
Sowjets.

Tiefe und allseitige Erörterung 
der wichtigsten Fragen de« Dnrfle- 
bens auf den Sessionen der So­
wjets. Wahrung der demokratischen 
Prinzipien in der Führung der Ses­
sionen, Verwirklichung de« Anfra- 
gcrcchts der Deputierten. Fassung 
konkreter und reeller Beschlüsse, 
tagtägliche Kontrolle ihrer Erfül­
lung durch lebendige Organisa- 
llonsarbcit unter den Massen — 
das sind die unerläßlichen Bedin­
gungen der weiteren Hcbtmg des 
Arboilsniveaus der Sessionen der 
Dorf Sowjets.

Durch den Erlaß des Präsidiums 
de« Obersten Sowjet« der UdSSR 
würde der Kreis der Fragen er­
weitert, die auf den Sessionen un­
bedingt erörtert werden müssen. 
Da» sind: Bildung der Abteilungen 
dOf Dorf, und Siedlungssowjcls. ih­
re Rechenschaftsberichte. BeslRlt- 
gung der Pläne des amtlich unter­
geordneten Wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaui, der Plane der 
Maßnahmen zur Erfüllung der 
Wähleraufträge. Bestätigung des 
Dorfbudgets. Ausnutzung der von 
Betrieben und Anstalten für den 
sozialen und kulturellen Aufbau 
Ivcwilligten Mittel. Erörterung der 
Bemerkungen zu den Statuten der 
landwirtschaftlichen Artel«.

Nur auf seinen Sessionen ent­
scheidet der Sowjet solche Orga­
nisation«! ragen. wie Bestätigung 
und Entbindung vom Amt der Lei­
ter von Schulen. Vorschulkindcran- 
«lallen, Anstalten des Gesundheits­
schutzes. der Kultur, der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung. 
Da« alles stellt eine markante Ver­
wirklichung des Programms der 
KPdSU darüber dar. daß die Prin­
zipien der Wählbarkeit und der 
Abrechnung vor den Vcrtrctcrorga- 
nen und den Wählern allmählich 
auf alle leitenden Mitarbeiter der 
Staatsorgane verbreitet werden 
müssen.

Vollziehende und verfügende Or­
gane der Dorfsowjete sind die Voll- 
zugskomitce«.

Das Dorfvollxugskomitee ist rin 
kollektive« Organ, ein eigenartiger 
Stab.de« Dorfsowjol«. der dazu be­
rufen Ist, die Arbeit aller seiner 
Organe zu koordinieren. Indem Je­
des Mitglied des Vollzugskomllec« 
an der kollegialen Entscheidung 
der Hauptfragen tcllnlmmt. trügt 
r« Verantwortung für die Tätig­
keit des Vollzugskomilecs im gan­
zen, so auch für dm bestimmten 
Ihm anvertraulen Arbeitsabschnilt.

In der Tätigkeit der Dorfsowjets 
hat die richtige Arbeitsorganisation 
der ständigen Kommissionen dos 

Sowjet« eine große Bedeutung. Die 
ständigen Kommissionen helfen 
dem Sowjet nicht nur bei der AU.s- 
afbtitung von Beschlüßen zu die­
sen Fragen, sondern kontrollieren 
auch die Erfüllung der gefaßten 
Beschlüsw. Dir Aktlvislerung der 
Tätigkeit der rifindigen Kommissio­
nen ist eine unerläßliche Bedin­
gung der Verbesserung der Arbeit 
der Sowjets, der Steigerung der 
Effektivität der vnn Ihm ergriffe­
nen Maßnahmen zur Erfüllung der 
Aufgal»cn des wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Aufbaus.

Der Deputierte ist die Zcnlralfi- 
gur de« Sowjets. Außer der Teil­
nahme an den Marionen. an den 
Sachen der ständigen Kommluto- 
nen, führen die Deputierten eine 
große Arbeit unter der Bevölke­
rung in den Wahlkreisen. Indem 
der Deputierte In der Bcvölke- 
rtmgsniassc arbeitet, vertritt er hn 
Sowjet die Interessen dieser Mas­
sen. erklärt den Wählern die vom 
Sowjet oder «einem VoBzUgakotnl- 
tee gefaßten Beschlüsse, organisiert 
dir Bevölkerung zu ihrer Verwirk­
lichung.

Durch einen Erlaß des Prfisldl- 
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR sind die Rechte der Depu­
tierten wesentlich erweitert worden. 
Sie wurden In volle Übereinstim­
mung mit Jenen großen veranwort- 
liehen Aufgaben gebrächt, die ih­
nen nuferlrgt Rind. So wird der 
Deputierte, tum Beispiel, für dir 
Zelt der Arbeit der Session und 
der Sitzung de« Vollzugskomllcc«, 
wenn er in «einen Bestand gewählt 
wurde, von der Arbeit mit Beibe­
haltung «eines Durchschnittsver­
dienstr« oder Lohn« befreit. Der 
Deputierte kann nicht von der Ar­
beit entlassen, aus dem Kolchos 
ausgeschlossen oder zu strafrecht­
licher Verantwortung gezogen wer­
den ohne das Einverständnis d*S( 
Sowjets oder seines Vollzugskomi- 
tccs.

Während der Ministerrat der 
UdSSR dem Dtrrf- und Siedlungs- 
sowjet große Rechte gab.'faßte er 
zugleich einen Beschluß „Cher 
Maßnahmen zur Festigung der ma­
teriellen und finanziellen Basis 
der Dorf- und Siedlungssowjcls der 
Wcrktätigendepulierten“. In Über­
einstimmung mit diesem Beschluß 
werden die Dorf- und Siedlungsso­
wjets in den Jahren 1968—1970 
mit wohl eingerichteten Räumen, 
Ausrüstung und Inventar versorgt. 
Außerordentlich wichtig sind die 
Maßnahmen, die sich au« dem Rü- 
gicrungsbeschluß über Versorgung 
der Dorf, und Siedlungssowjcls In 
den Jahren 1908—1972 mit Trans­
portmitteln ergeben.

Auf diese Weise eröffnen sich 
vor den Dorf- .und Siedlungsso- 
wjets neue Möglichkeiten zur un­
mittelbaren. tagtäglichen Leitung 
an Ort und Stelle des wirtschaft, 
liehen und kulturellen Aufbau«, 
der operativen IxJsung der Fra­
gen. die mit den Anfragen. Be­
schwerden und Gesuchen der 
Werktätigen verbunden sind.

Das Unterpfand der erfolgrei­
chen Tätigkeit eines Jeden Dorf­
und Sirdlungssowjet« Hegt in der 
\usnutzitng des gesamten Arsenals 
der Röcht«- und Organisationsmit- 
tcl, in der Entwicklung der Initia­
tive und AktisTtflt der Deputierten, 
in der Stütze auf die schöpferi­
sche Aktlvitfit der Massen.

I. KOSHABAJEW,
Kandidat der Kccblswissen- 
•.chaftcn

An 200 der besten Werke von 23 Brrufsmalrfn, 
Graphikern, Bildhauern, äfoniim.ntallsten und Thca- 
lrrkün«llern worden in der In Magadan rriiffhclcn Ge- 
blrUrtnsslcllung der bildenden lCtinri etponlert.

In der Ausstellung gibt cs viele Arbeiten, die unse­
rem Zeitgenossen gewidmet sind.

UNSER BILD: Der Magadaner Graphiker Amiloll 
Miiknrow (links) unterhalt zieh mit Aiisslellungzbesu- 
rlirra.

Foto: S. Beljawski

(TASS)

Französischer Sorgen um
Wissenschaftler die Zukunft
über Jakutien

MOSKAU. (TASS). Er sei ent­
zückt über da« hohe technische 
und allgcmeinlnldrndo Niveau der 
Bevölkerung Jakutien«, zagte Pro­
fessor Jcon Noel Malaurie, Direk­
tor des Arkthforschungszentrum« 
in der Sorbonne. Er weilte in der 
Autonomen Republik Jakutien al« 
Gast des Präsidenten der Akademie 
der Wlzaenzchaften der UdSSR. Der 
französische Wissenschaftler teilte 
mit, daß er in einer Ortschaft in 
dem Haus eines Tlcrzuchtbrigade- 
lcitcrs empfangen wurde. Er stell­
te fest, daß alle erwachsenen Kin­
der des Hausherrn in höheren 
Lehranstalten studieren.

Wenn man Gebiete des kapitali­
stischen Nordens besuche, so ent­
stehe der Eindruck, daß diese kei­
nerlei Enlwicklungsperspektlven 
hätten. Hier lebten jedoch alle in 
dem festen Glauben an eine lich­
te Zukunft. Am meisten wurde er 
beeindruckt von dem Geist der 
vollen Gleichberechtigung und 
Freundschaft zwischen Angehöri­
gen der 2 führenden Nationali­
täten — Russen und Jakuten.

Der Profettor «affte weiter, daß 
der Besuch de« jakutischen Thea­
ter«. wo er füicrlicli gestimmtes 
Publikum und Insbesondere viele 
schöne Junge Damen gesehen hat. 
auf ihn einen großen Eindruck 
machte. Er lUMchtigto auch da« 
Atelier junger jakutischer Maler 
und suchte mit ihnen zusammen 
das Cafe „Siiezhinka“ auf. Er 
müsse sagen, daß er sich in diesem 
Cafe wie in einem Lokal am Mont- 
parnassc in Pari« fühlte. — „Ich 
war erstaunt darüber, wie gut die­
se Maler Ober die französische 
Kunst und über Frankreich. Obcc 
Cezanne und Gauguin, informiert 
sind. Einer von ihnen, der niemals 
in Paris war, hat aus dem Kopf das 
Zentrum Von Paris skizziert. Dar­
auf konnte ich schließen, wie na­
he Jßkutak Paris ist”. 

____

Tn seinem Artikel „Freuden und 
Sorgen** (Freundschaft Nr. 16 (533) 
vom 24. Januar) beleuchtete Hugo 
Herrmann allseitig unser Studium 
an der Abteilung für deutsche 
Sprache Und Literatur der Kok- 
tschetawer Pildngoghchen Hoch­
schule. Fragen, die in diesem Arti­
kel behandelt wurden, gehen auch 
uns Studenten an. und deshalb 
möchte auch Ich zu diesem Arti­
kel Stellung nehmen.

Unsere Abteilung ezlslierl erst 
das zweite Jahr. Hundert Jungen 
und Mädchen hüben sie erwählt, 
um Ihre Muttersprache zu erlernen. 
Im Laufe de« Studiums tauchten 
Fragen auf, die gelöst werden soll­
ten. Das sind Fragen, die sich auf 
unser Studium, auf die gesell­
schaftliche Arbeit, die Laienkunst 
das Pionierpraklikuni u. a. bez.ic. 
hen.

Im oralen Studienjahr halten wir 
solche Fächer, wie Lexik der dcufc 
schon Sprache, Psychologie, Par- 
lcigeschichle, Einführung in die 
SprachwissensrJiafl. Außerdem hal­
ten wir im 2. Semester des erste« 
Kursus Vorlesungen In der Litera­
lurkunde. die von E. A. Mcsserle 
gehalten wurden. Abcr^ der Stoff, 
den diese Vorlesungen umfassen, 
scheint uns nicht umfangreich ge­
nug zu sein. Man müßte tiefer in 
dieses Fach oindringen, mehr Se­
minare durchführen.

Im zweiten Studienjahr haben 
wir neue Fächer: Geschichte der 
deutschen Sprache und Geschichte 
der deutschen Literatur, die In 
deutscher Sprache vorgetragen wer­
den.

Ahfnng des 2- Studienjahre« wur­
de ein deutscher Spmchrirkcl or­
ganisiert. an dem Studenten der 
beiden Kurse teilnehmen. Dor Zir­
kel wird von Reinhold Jakowle­
witsch Leis geleitet. Man macht 
sich mit den Litoralurgallungcii 
bekannt, hat die moderne Versleh­
re durrhgenninmcn. Dank dieser 

Arbeit werden die Kenntnisse In 
der deutschen Sprache vertieft.

In diesem Jahr haben wir das 
Pionierpraktikum, das wir in ver­
schiedenen Schulen der Stadt ma­
chen. Manche interessante Massen­
arbeit wurde geleistet. Wir veran­
stalten Literaturabcnde. Konzerte. 
Dispute. Im Sommer worden wir in 
Pionierlagern des Gebiets arbeiten.

Im dritten Studienjahr werden 
wir das pädagogische Praktikum 
machen. Da gerade entsteht eine 
wichtige Frage: Wo werden wir da« 
j>äd«gogi«vhr Praktikum machen? 
Es: ist klarvb.daß wir e« In den 
Sahulen mnchen-müsseni in denen 
die Kinder deutscher Nationalität 
ihre Muttersprache erlernen. Wir 
studieren Deutsch als Mutterspra­
che, werden Philologen genannt, 
imd-de.shalb' -wollen wir auch In 
solchen Sohuleh das Praktikum 
machen. Nach der Absolvierung der 
Hochnchulo gedenken wir in sol­
chen Schulen tu arbeiten. Aber bis 
heute sind es für Uris höhmhcho 
Wfllder, wo, in welchen Schulen 
wir unser püdngogisclie« Praktikum f 
niaclien werden. Wir müßten schon 
Jetzt im Bilde sein.

Hugo Herrmann schreibt in sei­
nem Artikel, daß eine Prögramm- 
vcrändening 'vonnöten sei. Es wä­
re wirklich wünschenswert, die 
Weltliteratur, gotische Sprache, ei­
ne Fremdsprache und die Vorle­
sungen In der Lâternlurkundc (al­
le diese Fächer in deutscher Spra­
che) Ins Progranim clnzu.*>chließcn. 
W’lr haben Studenten, diu nach der 
Absolvierung der Hochschule die 
Aspirantur beziehen wollen. Es 
wird für uns ein Nachteil sein, 
wenn wir nicht alle Ficher studiert 
haben. In denen man dort Exa­
men ablegen muß. Was dann*? Wir 
sind daran interessiert, daß diese 
Fächer in der deutschen Sprache 
unterrichtet werden, denn das wird 
unsere Kenntnisse erweitern.

A. WIEGEL 
Koklschclaw

Große Kasachische Sowjetenzyklopädie
Vor mir liegt ein Band des ,.En- 

«yklopftdlM-hen Handbuchs'* von 
Grnnntli. Ich bhllterc in seinen ver­
gilbten Sollen, suche nach dem 
Wort „Kasachen**, doch verge­
bens. E« gibt liier da« Stichwort 
„Kirgisen“. Für diese ist hier weni­
ger als eine halbe Seite cingeräumt. 
Da heißt es: „Kirgisen (Buruten. 
Karakirgisen oder Schwarze Kirgi­
sen) nennt man im eigentlichen 
Sinne Stamme, die im Tienschan- 
Gebirge loben: alle übrigen Stämme 
aber bezeichnet man mit Klrgis- 
Kal«saken.u

Da« l«t alle«, wa« hier über die 
Kasachen gesagt ist—ein urwüchsi­
ges Volk mit einer uralten Kultur, 
das aber vor dem Oktober «ogar 
um den eigenen Namen gebracht 
war. Nur wenige fort sch ritlliclie 
russische Menschen studierten mit 
wahrem wissenschaftlichem In- 
lerere, mit tiefer Sympathie und 
Mitgefühl zum kasnohlzchcn Volk 
■ein lieben, zeinc Geschlchlo und 
golRligo Kultur. Doch konnte von 
der Entwicklung der Wissenschaft 
unter den Verhältnissen der feudal« 
patriarchalischen Rückständigkeit, 
die von der autokratischen Ord­
nung auf jede Wehe gefördert wur­
de. geschweige denn von einer ei­
genen nationalen Akademie natür­
lich keine Rede sein. Und von der 
Schaffung einer Enzyklopädie, die­
ser „Wissenschaft Über die Wis­
senschaften" konnte man bot fast 
völligem Analphabetentum des
Volke« nicht einmal träumen.

Es Ist allgemein bekannt, daß 
die Ausgaben solcher Art du« Zeug­
nis eines hohen Stands der Zivili­
sation (larslellm. So »cnlslanden. 
aum Beispiel. Im XVIII. Jahrhun­
dert die berühmte „Enzyklopädie 
;idvr •rlßutemd«« Wörterbuch der 
Wl««eiisrhiiflrn. Künde und Hand- 
werku" der großen Aufklärer In 

Frankreich, die „Britische Enzy­
klopädie"—in England, dn« „Kon- 
versation’lcxikon'* von Brock- 
hau« — in Deutschland. Um die 
Jahrhundertwende erschienen da« 
„Enzyklopädische Wörterbuch" 
von F. Pawlenkow und da« „En­
zyklopädische Wörterbuch" von 
F. Brockbaus und 1. Ephron in 
russischer Sprache tys das Resul­
tat einer stürmischen Entwicklung 
des wissenschaftlichen, gcselllcliaft- 
lieh.politischen und kulturellen 
Gedankens in Rußland.

Schon in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht stellte W. 1. Lahln diu 
Frage über die Herausgabe einer 
„Großen Sowjelcnzyklopfidlc". lliro 
ersten Bünde erschienen bereit« im 
Jahr« 1925. Gegenwärtig wird an 
der drillen Ausgabe gearbollrl. 
Außerdem wurden die „Kleine So- 
wjctenkyklopfldie" In 10 Bünden 
und viele Fachenxyklopädluii har- 
nusffegeben. Sic allo «Ind ein arhla- 
gender Beweis für da« «Igantlscho 
Wachstum de« polillscben. wlrl- 
■chafllichen und kulturellen »Le­
bens In der Sowjetunion, tind ein 
Spiegel der Oberau« großen Errun- 
ffcnichaftrn der «ozlallstlftchtn 
Wissenschaft und Kultur.

Jetzt Ist die Frage nufgetauchf. 
ja mehr — dla Notwendigkeit reif 
geworden« erstmalig In der Ge­
schichte eine nallonal-unlverzelle 
Snwjetentyklopfidie In kasachi­
scher Spracho zu eehaffen. In der 
Sprache eines Volke« alzo. das erst 
vor einem halben Jahrhundert f««t 
n u « n n li mslo» dp« Ltzeni und 
Schreibens unkundig war, da« ein 
Nomadenleben führte, keine eige­
nen Hochschulen, Theater ge­
schweige denn VerlagQ hatte. Das 
Ist ein Wunder, da« die <la«rhlrlri* 
nh’l’t gekannt Imt und da« nur In 
einer «ozlallsllschcn Epoche voll­
bracht werden konnte.

Die reelle Möglichkeit und drin­

gende Notwendigkeit der Heraus­
gabe der Kasachischen Sowjcten- 
zyklopädic widerspiegeln jenen 
wahrhaft märchenhaften Sprung 
vom Feudalismus zum Sozialismus, 
den das kasachische Volk in den 
Jahren der Sowjelinaclit durchgc- 
macht hüt. das niegesehrne Auf­
blühen «einer Wirlschaft und Kul­
tur und Rchlleßlich sein immer 
wachsende« Bedürfnis nach Wis- 
•en.

Groß ist die Bedeutung dieser 
wertvollen w1«sen«rhaftlirhen Aus­
gabe. Ihre Verwirklichung wird rin 
weiterer großartiger Beweis des 
Triumphs der lycninschm Nationa­
litätenpolitik der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, ihrer stün­
digen Sorge für die Sowjotmon* 
zehen aller Nationalitäten «ein, 
wird zweifellos zur weiteren Vcr- 
l^ssening der kotnmiinlilhrhcn Er­
ziehung der Werklällgeii. zur Er­
höhung Ihre« allgemeinbildenden 
und kulturellen Niveau« bell ragen.

Die Aufgabe unserer Enzyklopä­
die Ist vom ZK der KP Kasach­
stan« und vom Mlhlsterrat der Re­
publik klar In dem diesbezüglichen 
Beschluß umrissen. Al« ein Sam­
melwerk wlssenjichafllichcr Er­
kenntnisse au« allen Wiueiuigobie- 
len wird «le ein «yttemallslertM 
Lehrmittel für breite Leserkreise 
(lanlellon. Die EniyklopAdle Wird 
den vom kasachischen Volk zu- 
nlckgnlogtrn Weg widerspiegeln, 
weitgehend die hervorragenden Er­
rungenschaften der Rupubllk auf al­
len Gebieten der WlrUc.haft und 
Kultur. Ihre Beziehungen und die 
brüderliche Zusammenarbeit mit 
den anderen Völkern der UdSSR 
und der «ozlalhthchen Länder he- 
Ivurhlcn. Sie muß In Jnder Familie 
zu einem Handbuch worden, Jeder 
Arbeiter Kolchosbauer, Intelligent 
und Schüler findet darin Antwort 
auf die Ihn Intereitierenden Fragen 

aus allen Wissensgebieten, be­
kommt die nölige Auskunft über 
die Geschichte. Kultur und Lebens­
weise des kasachischen Volkes, 
über die Naturreichtümer der Re­
publik.

Man kann sich vorstellen, welch 
edle und zugleich kolossal schwie­
rige Aufgabe uns. den Zusammen- 
slcllcra dieser wissenschaftlich uni- 
verseilen Ausgabe auferlegl wird. 
Die Schwierigkeit besteht auch 
noch darin, daß wir keine Erfah­
rungen in der Arbeit an solcherlei 
Werken bezHzcn, die einen wahr­
haft allumfassenden Charakter ha­
ben. Außcnlvm gibt es nicht wenig 
unklare Fragen, die mit der Urge­
schichte der Kasachen, mit Ihrer 
Elhnogcnese, mH den einzelnen 
historischen Persönlichkeiten und 
Termini Zusammenhängen. Wir 
hoffen aber, daß im Prozeß der 
Schaffung der Enzyklopädie da« 
Unklare und Unerforscbto «eine 
Lösung durch die vereinten Be­
mühungen der wissenschaftlichen 
Kräfte finden und unsere Hauplrc- 
daktlon als Initiator der Aufhel­
lung und Lösung dieser Probleme 
durch entsprechende wissenschaftli­
che Furschungsanslaltcn auflrctcn 
wird.

Gegenwärtig komplettieren wir 
den Apparat der Hauptredaktion 
der Enzyklopädie. Er wird aus 120 
Personen und 11 wissenschaftli­
chen Redaktionen bestehen, die al­
le Zweig« der Wizseniclioft. Tech­
nik und Kultur vertreten. Ea wird 
ein Rodaklionskollcgiuin gebildet. 
Der Umfang der Enzyklopädie ist 
auf 8—10 Bände berechnet. Da« 
sind 600 Druckbogen oder 4ft 000 
Artikel,

Wir haben vor, dan «raten Rand 
der Enzvklopädlo zum 50. Jahres­
tag der kasachischen SSR und den 
letzten — Im Jahre 1077 harauuu- 
geben.

Dio Hftuplredaktion der Enzyklo. 
püdic. die im System der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR mit unmittelbarer Un­
terordnung dorn Präsidium der 
Akademie gebildet worden Ist. wird 
als eine svliionichaftliche For- 
schungsanslalt funktionieren und 
enge Beziehungen mit allen wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten 
unserer Akademie, mit den Lehr­
stühlen an Hochschulen, mit den 
entsprechenden Ministerien und 
Verwaltungen unterhalten.

Die Herausgabe der Kasachi­
schen Sowjclenzyklopadifl ist die 
Suche der ganzen OffenllichkcH 
der Republik und vor allein — 
der Intelligeitt. Aus diesem Grun­
de verpflichteten da« ZK der KP 
Kasachstan« und der Ministerrat 
der Republik das Präsidium der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. gemeinsam mit 
dem MinlaUrium für liooh. und 
Mittfllfaclischulliildung und dem 
Ministerium für Kultur zur Teil­
nahme an ihrer Schaffung her. 
vorragende Gelehrte, Kulturschaf­
fende, Spezialisten der verschiede­
nen Volkswirtschaftszweige sowie 
verantwortungsvolle Mitarbei t c r 
des Partclupparnh, von Ministe­
rien und Varwallungon. «taatll- 
clwn Institutionen und gesell, 
schaftlichcn Organisationen heran- 
zuzlchcn. Außerdem wurde In An­
betracht dèz großen Bildungswcr- 
les und der erzieherischen Bedeu­
tung der Enzyklopädie für brclle 
Schichten der Intelligenz und al. 
Icr Werktätigen den Partei, und 
Sowjetorgancii, gesellschaftlichen 
und Handclsinitilutionen vorge­
schlagen. einen regen Anteil an 
deren Subskrlblerunß und Ver­
breitung zu nehmen.

Dio Erfahrungen In der Ausga­
be von 3 — 4bändigcn nationalen 
Enzyklopädien in den baltischen 

Republiken, einer universellen En. 
zyklopfidic in 17 Bünden in der 
Ukraine sowie die Erfahrungen in 
der Vorbereitung von 10—12bhndl-, 
ffen Werken thhlichcfl Charakters' 
in Usbekistan. Ascrbaidshan. Be­
lorußland, Gnisien. Armenien und 
anderen Republiken zeugen be­
redt davon, daß der Erfolg im ffe- 
gel>eiicn Fall nicht nur von dun 
Wissenschal Ilern, sondern auch 
voll und ganz von den breiten 
Kreisen der Öffentlichkeit nb- 
hängt. Ex besteht kein Zweifel 
darüber, daß alle wissenschaftli­
chen und schöpferischen Organ!, 
sationen, Ministerien und Verwal­
tungen. Hochschulen und Presse­
organe. Spezialisten aller Volks- 
wirizcliaflszwcigc und Kultur sich 
mit dem Gefühl einer hohen pa­
triotischen Pflicht an der Vorberei­
tung und Herausgabe der ersten 
Kaxachischon Suwjclenzyklopüdic 
in der Geschichte ifuf« aktivste 
iKteiligcn werden. Es gibt viele 
Wege. Formen und Mittel dieser 
Teilnahme an den verschiedenen 
Stadien der kolossalen Arbeit, von 
der Zusninnwiistelluiig von Sflch- 
wortlislen nach Wissensgebieten 
bis zu ihrer Besprechung: von der 
Autorenschafl und Illustrierung 
der Artikel, von den Konsultatio­
nen bei der Verfazilang von Ma­
terialien und ihrer Redlgierung 
bis zu ihrer Besprechung ;von der 
Aufstellung eine« Bandentwurfs 
bis zu «einer Rcdigierung und Be­
sprechung Uiw.

Die erste und sehr veranlwor- 
tungivolla Etappe« ist die Aufstel­
lung von Stichwortlisten. dlß 
cigenllidi das Gerüst der Emykln- 
pädic bilden. Die Anwendung 
richtiger Prlntlplen sichert eine 
fehlerlose Erfassung der wichtig­
sten Termini und Begriffe. Äu­
ßerst wichtig ist cs. dn« Auswahl­
kriterium des Minimum« an not­
wendigsten Begriffen zu bcsllin 
men. Auf Grund dos Beschlusses 
de« ZK der KP Kasachstan« und 
des Ministorrat« der Republik ver­
pflichtete da« Präsidium der Aka­

demie der Wissenschaften der Ka. 
sAchisohen SSR alle seine wissen- 
schaftlichen Forschungsinstitute 
zusammen mit der jeweiligen Re­
daktion der Enzyklopädie, ehren­
amtlich aktiv an der Aufstellung 
fachlicher Stichwortlisten leilzu- 
nehmen.

Es ist notwendig, daß die Mini, 
stcricii und Verwaltungen der Re­
publik. die Lehrstühle der Uni­
versität und <ler Hochichülcn. die 
Schriftsteller-, Künstler-, Kompo. 
nisten- und JournalistenverbSndü 
nach dein Beispiel der Akademie 
der Wissenschaften ebenfalls wirk, 
samt Maßnahmen ergreifnn. die 
auf der ersten Etappe die Fülle 
und die harmonische Gliederung 
der Stichwort« gewährleisten wür. 
den.

Im Ziuaniinenhang mtt der Or­
ganisierung der Hauptredaktion 
der Enzyklopädie bekommen wir 
zahlreiche Zuschriften mH Stel­
lungnahmen von Werktätigen, dlö 
ihre Genufftuutig über dieses be- 
deiiliaine Ereignis im KuHurteben 
und ihren Dank der Partei und 
Regierung für Ihre konsequente 
Fürsorge für das Aufblühen So- 
wjelkasnchstans nuoprechcn. 
Gleichzeitig werden Wünsclie ge­
äußert. daß die Enzyklopädie auch 
in russischer Sprache nbgefaÜt 
und verlegt werden sollte.

Dn« Erscheinen einer solchen, 
ich möchte «agen, unikalen Aus­
gabe wie die Kasachische Sowjet- 
enrvklopädie wirst der ganzen 
Welt unsere Republik, ihre Ver­
gangenheit. ihre sozialistische Ge­
genwart zeigen, wird zu einem be. 
deutenden Ereignis In unserem 
ganzen Kulturleben weiden.

M. KARATAJEW.
Chefredakteur der Kasachi­
schen BowJetenzyMopi <11 c. 
korrespondierende« Mitglied 
der Akndcmte der Wissen­
schaften der Kasactilsehcn 
SSR. Doktor der phllologL 
^chcn W’lssenscbnften

(Aus „Kasachslanakaja Prawda")
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Der Weg zum Meer
.4h die Stadt «cbon Im Röcken 

blieb. hielt unreren „Gulk” 
Mn hoher alter Käiache an, und 
bat, Ihn bis mm Rayönientrum 
R< mittunehmen.

,3tnnbal ist mein Name”, stell, 
té er »ich, elnstelgend, vor. „Fahr« 
au meinem Sohn tu Gast“ Er guck- 
t« aus dem FefUtef hiballs, hinter 
dém die Bagger ratterten und dlé 
mit Stahlbctnnplallen und Bauholt 
geladenen „KrAS“-W«gcn brüllten.

.»Sie sind hier wohl lange nicht 
«teweaent1 fragte ihn IntereiMcrt 
der Bauleiter de« Koptschagaler 
Wa»erkraflwcrki Michail Soho, 
lew.

„Ah Kind mit dem Vater nomft- 
dlM«rt’*, antwortete der Kasache In 
gebrochenem Russisch. „Köln Wä«. 
scr, kein guter Weg, nichts war da. 
Stepp« weit und brèlt.., Und letal, 
sagt' man, wird hier ein Meer 
■ein?“

„Und was für ein«“, kniff So­
bolew lustig die Augén luummen. 
JMH 28 Milliarden Kubikmeter 
WaaMrl”

Der Alle aohnaltto entiGckl mH 
der Zunge, seufzte und «chaulo 
wieder «um Fenster hinaus. Wahr­
scheinlich erinnerte er sich an 
seine well xurückllogvnde Kindheit, 
als die Menschen hier, auf der 
sonnverbrannten hügeligen Steppe 
auf der Suche nach einem besteren 
Leben umherirrlcn.

Rgf, Der „Oaslk” bog von der Chaus-
ice ab und fuhr auf dem steini­
gen Talweg weiter. Rechts, hoch 
auf einem grauen Felsen tauchten 
blaue Streifen auf. „Das sind die 
Höheteichen des künftigen Kop- 
tlchagsder Meere«", teilte Sobolew 
mit. „Auf seinem Boden, Großva* 

i ter. wird auch das Rayonzentrum.
werden noch einige Dörfer am 
Oberlauf des III und die Elsenbahn- 
itrecke, die wir vor kurtem pak­
tierten, bleiben“

„Also kommt das Glück tu dén 
Menschen?” warf Saryhbal ein.

Sobolew nickte, und fuhr fort: 
„Das KoplscJiagaler Meer wird 

den Ackerbauern unschätzbare 
Dienste erweisen. Noch mehr wird 
man solch eine wertvolle Kultur 
Wie Reis anbauen. Man wird darin 
Fische Süchten, an den Ufern 
Fischereiwirtschaften gründen”, 
sprach er. an seiner Zigarette sau­
gend. „Und wie würden sich erst 
die Einwohner von Alma-Ata über 
das große Wasser freuen! Nur 90 
Kilometer werden die Hauptstadt 
vom Mecresstrande trennen. Mit 
der elektrischen Eisenbahn wird 
man in 30 — 40 Minuten dorthin 
gelangen können. Hier werden sich 
prächtige Badestrände ausbrMten, 

\ nicht schlechter als am Schwanen
A . Metr. Erholungsheime und Tou­

ri Btenhcrbergen entstehen.*4
Der Weg führt« in eine Senke. 

} Je nlher sur Baustelle, desto mehr 
/' geladene Lastkraftwagen. Und nun 

reihte sich schon unser „Gellk” 
am Ende der Kolonne ein. Man 
hörte Motoren schnauben und 
Wagenschläge klappen.

Jetzt kam Sobolew auf Menschen 
tu sprechen, mH denen er jeden 
Tag unmittelbar tu tun hat.

„Da wären, zum Beispiel, Niko­
lai Ljapunow und Konstantin Wer­
ner. Mutige, arbeilsliebende Jungs.

KONSERVENFABRIK
IM NELLANDDORF

Die érste IMnrtHche Konserven­
fabrik des Gebiets Kustanai wird 
irh Mitschurln-Sowchos gebaut. 
Der Betrieb soll Obst von den Néu- 
landsglrten verarbeiten und jähr­
lich 3 Millionen Konsenenbtkhfen 
mit Jam, Kompott, Konfitüre und

Hatten auch In Zelten gewohnt, 
die fest jeden Tag mH heißem 
Sand verschüttet wurden. Hatten 
gebaut, Frachten befördert. Jalil 
sind Leiter von Beslbrigaden.”

„Vor Koptschagal hatten Sie, 
Mlchâll Markowitsch, glaube Ich. 
das Wasserkraftwerk Buchtarma 
gebaut?”

hJU"
„War es dort sohwleriger?"
„Der Irtyieh Ist ein ruhiger 

Flui, der III Ist aber sehr launisch. 
Bald bricht er das Eli schon Im 
Fcbruâf, bald friert er früher ein. 
als man es erwartet hat. Unser 
Plan fliegt auf und man muß jillei 
roo neuem anfangen, loh glaubo, 
bei der Errichtung der Hauplfluß- 
sperr« werden wir noch tüchtig 
schwitzen müssen.“

Vorne aelglen sich Raukräno, 
Ausleger von Baggermaschinen. pro. 
visorliche Wohnhäuser, die am lln- 
ken Ufer einer riesigen Baugrube 
aufgerdhl standen.

„So. Joint wären wir angekom­
men.“

Sarynbal slleg als erster aus: 
„Bal-bal, altes stimmt. Und Ich 
dachte, der Nalschalnlk hätte go- 
flunkerll”

Auf (Jem Bau des Koplscliagaler 
Wasserkraftwerks geht es heiß her. 
Die Arbeiter eilens cs wurde be­
schlossen, die ersten zwei Turbinen 
des KrAftwerkJ. dessen gesamte 
Leistungsfähigkeit 430 000 Kilowatt 
ausmachon wird, aum Jahre 1970 
fertlgsustellen.

Hochbetrieb herrscht jetzt am 
UmfOhrtingskenal, an den über- 
laufstollcn. Diesen ArbeilsabscJinill 
leitet Viktor Kornew, ein erfahre­
ner Spezialist, „ein aller Metro- 
Maulwurf", wie ihn Sobolew scherz, 
haft nannte. Er hatte die Moskau­
er, die Leningrader, die Kiewer 
Untergrundbahn gebaut. Auch jetzt 
hat «r gute Arbeitserfolge: die Vor- 
triebsarbelter hebert 1.5 — 2 Ku­
bikmeter Felsengestein am Tage 
aus. Nur mangelt es an Maschinen 
— an Bulldossem, Baggern. Selbst­
kippern.

„Geduld, Geduld”, beruhigte So­
bolew die Jungs. „Bald kommt dio 
Hilfe.”

Am Bau der Talsperre sind die 
Bauarbeiter «u« der Brigade von 
Konstantin Werner beschäftigt. 
Hochgewachsen, mit sonnverbrann- 
len Gericht«™, legen sie flink Be­
ton In die Dichtungsschürze des 
Dammes. Etwas . weiter klopfen 
Arnold Schwarzmann und Valeri 
Konowalow mit ihren Beilen an 
der Verseilung.

„Los, Io«, sonst rücken wir euch 
direkt auf den Leib”, treiben die 
Betonlerer sie an.

Der Damm steht schon 40 Meter 
hoch. Diese Arbeit hat man haupt­
sächlich Im vorjährigen Sommer 
geleistet. Kennzeichnend Ist. daß 
fast der halbe Damm von Ufer­
grund angespOH wunle. wodurch 
man für eine halbe Million Rubel 
Beton elniparte.

Am Abend lernten wir alle Mit­
glieder der Brigade Werner ken­
nen.

„Die Arbeit geht nicht schlecht 
Wenn die neuen Maschinen kom­
men, wird sie noch flotter gehen“, 
sagt Iwan Sykow. Er dachte etwas

—1. ---- — - ■ --

jrunz gfjsjm£z.de;t
Marinade liefern. Die Ausrüstung 
für die Fabrik traf aus Unge/l ein.

A. M1STROWSKI

POLYÄTHYLEN DIENT 
DEN GEMÜSEBAUERN

Das «weite Jahr beliefert de* 
Sowchos „Jarnslawski“ die Ein­
wohner der Stadt U>t-Kamenogorsk 

nach und sagte halblaut: „An uns 
wird man wahrscheinlich nicht mal 
lurilckdcnken, wenn Koptschagal 
erst zur vergangenen Etappe gehö­
ren wird... Na und? Dafür werden 
wir os nicht vergessenl Wir haben 
da unseren Mann gestanden, gelt?”

„Das stimmt“, bestätigte Werner. 
„Meine Jungs sind wirklich gut. 
Drei sind schon Meister geworden.“

„Man nennt uns solion .Labora­
torium fortschrittlicher Erfahrun. 
gen* ”, .schont Sykow.

Werner lacht fröhlich, macht 
mich mH dem Plan der Arbeiten 
für die nächste Zelt bekannt. Es 
steht Ihnen bevor. 1909 zusammen 
mH der Brigade Nikolai Ljapunow 
weitere vier 200 Meter lange über- 
laufstollcn vorzutreiben. DuKh 
diese wird das Wasser zu den Tur­
binen laufen.

Zum 100. Geburtstag Wladimir 
Iljllsch Lenins wird Koplschngal 
seinen ersten Industriestrom lie­
fern.

„Wie stellen Sie sich das künf­
tige Nowoilijsk vor?”

„Wenn man das Modell von No­
woilijsk anslelit, kann man sich 
vorslcllon, wie sich In einigen Jah­
ren In seinen Straßen zwischen 
schattigen Akazien Leuchten unter 
breiten Rückstrahlern verborgen 
worden“, sagt der Chefingenieur 
dor Bauabteilung „Irtyschgorslrol” 
Loonld Tschernezow. „Oder ein 
Cafe auf dem Boulevard — nicht 
einfach ein modischer Block aus 
Glas und Beton, sondern ein 
Dock — können Sic sich vorsteL 
lon? — das Deck eines Scgehrhlf- 
fesl Und links davon — die Fassa­
de eines Hochhauses, bemalt nut 
einer kühnen Komposition von 
Farbtönen — blau. rosa, hochrot...

Eine große Einzugsfeier wird in 
Nowoilijsk schon im Mai dieses 
Jahres erwartet. Die Erbauer des 
Wasserkraftwerks werden sie In 
240 wohleingerichtetcn Wohnun­
gen begehen.

Tschernezow erinnert sich, wie 
schwer Ihnen diese ersten Häuser 
gefallen sind4 Trink wasser brachte 
man auf die Baustelle aus einem 
Ort, der 12 Kilometer entfernt lag. 
Mit Unterbrechungen kamen dio 
Bauplatten aus dem Alma-Atnor 
Häuserbaukombinat. Man fuhr sic 
erst zur Bahnstation III, und von 
dort schon mit Lastkraftwagen nach 
Koplschagai.

Auf der neuen Straße sind die 
ersten Bäume gepflanzt worden. 
Zum Ende dieses Jahres wird man 
hier den Bau einer Schule für 960 
Schöler und eines Kinderbe- 
trcuUngskombinats mH 280 Plätzen 
beenden.

„Schauen Sic“, untorb rach 
Tschernezow aüf einmal sich selbst. | 
nachdem der „Gasik“ ein Plateau 
binaufgefahren war. • „das nächt­
liche Nowoilijsk..."

Weit in der Steppe blinkten elek- 
Irische Lichter. Sic zogen sich in 
einer Reihe hin und bildeten auf 
der linken Seite des künftigen 
Kraftwerks eine ganze Kelte. An 
ihnen konnte man die Züge der 
großen Hafenstadt erkennen, dio 
hier, am Ufer des von Menschen­
händen geschaffenen Meeres, stehen 
wird.

A. DOSCH

mH Gemüse, das unter einer dün­
nen Polyäthylendeck« geiüchtet 
%*ird. Jeder Hektar solcher gedeck­
ten Gärten gibt bis 400 Zentner 
Gemüse, Währedd ttian von den 
offenen Beeten nur L'>0 Zentner je 
Hektar ernten kann. In dlescin 
Jahr sind hier 5 Hektar mit Poly­
äthylen bedeckt,

A.MALASCHIN

Gebiet Oslkasachstan

„Ruhepause“ der Wärme 
und Lichtstation

Bei dem Bötuoh eines Wärme­
kraftwerk« lat es unmöglich, sich 
nicht darüber tu wundern, was 
man da allo« SU sehen bekommt. 
In keinem anderen Industriebetrieb 
ist wold soviel Verschiedenartige 
Technik konzentriert, imgelnng?n 
von Brccliernnlagon bis zu den 
modernen RUtomnllschen Helal.«, 
wodurch das Betreuungsporwn.d 
bedeutend verringert worden konnte.

DI« Turblnonhnllc kann man du« 
Her« de« Lonlnogorskor Wärme- 
kniflwcrk« nennen. Im Verlaufü 
der letzten Monato behauptet «In 
Im Wettbewerb der Hallen dos 
Wlirnwkrnflworli« den ersten 
Platz.

Gegenwärtig arbeiten die Turbi­
nen tilchlr UngoacJilet dessen be­
kommt dio Stadl wlp früher genü­
gend Strom — da« Lonlnogorskor 
Kraftwerk gehört rum System „AI- 
inlonergo“. In dieser Jahreszeit, 
wo solche Wasserkraftwerke wie 
da« von Buchtnrma 
Ust-Knmenogorsk 
Hochwasser, «Ihm 
überfüllt, mH 
laslung arbeiten und 
Eloktrocneigle Hofern können, be­
kamen einige Wilrmekraflwcrko 
eine „Ruhepause''. Diese „Ruhe, 
pause" nutzen dio Rcpiiralurarbel- 
lcr des Lonlnogorskor Wärmekraft­
werks. denen »ich die Diensttuen­
den anschlossen, zur Vorbeugung«- 
reparatur der Maschinen aus. Sie 
montieren in einem der Turboge­
neratoren ein neues hydrodynami­
sches Regulierungssystem ein, wo­
durch cs möglich Wird, 
Maschinist zwei Turbinen 
einer betreuen kann, und moderni­
sieren einige veraltete Aggregatnia- 
schincng nippen.

Im Kollektiv der Turbinenballc 
arbeiten alle schon lange, viele so­
gar über ein Jahrzehnt. Ständige 
Sorge der Mitglieder des Kollektiv« 
ist die Verbesserung und Vereinfa­
chung ihrer Arbeit.

Wassili Bnljftbin, einer der Älte­
sten Rcparaturnrboiter, bat nicht

und das von 
wegen d c m

die Müsse
erhöhter Aus- 

zUsUtzllcho

daß ein 
anstatt

Schulter an Schulter
In die Sowchose und Kolchose 

der Republik kamen nun Anfang 
der massenhaften Saat In den wich- 
tigslen Getreidegebieten junge Me­
chanisatoren. Zehntausend Jungen 
und Mädchen, die den Wunsch 
halten, Traktoristen zu werden, ab- 
solvlertcn die technischen Berufs­
schulen. Die ineislen von ihnen 
nehmen an der Frühjahrsbestellung 
teil. In den Wirtschaften sind 
noch viele künftige Mechanisatoren 
tätig. Sie haben gegenwärtig Ihr 
Praktikum: lenken Traktoren, sind 
Säer^ - —

In den letzten Jahren habe sich 
das Niveau der Ausbildung von 

Brennende Erdölfontänen 
werden gelöscht

Eino noch aufsteigende Erdöl­
fontäne halte slöh entzündet und 
brannte immer stärker. Man vor­
suchte die Flniniiic mit einem Was­
serstrahl zu löschen, das FeUer lo­
derte aber Immer stärker und triel» 
die Menschen in den schützenden 
Unterstand. Nichts sclücn den to­
benden Flammen etwas anhaben 
zu können.

Da blieb ungefähr 15 Meter von 
der brennenden Fontäne entfernt

wenig GUIM für dlè Wèfkhâll« Ifa- 
Inn. Hier «fchätzt man «eine Vor­
richtungen für den Rüekumlauf d«t 
Speisepumpen, für die Rokonaimk- 
Hob der Ölkühler und rielo andere 
hoch ein.

In der Turbincnlinlle gibt M 
auCh Jugendliche. Vor kurzem be­
ging David Nägel seinen fünfund. 
zwanzigsten Geburtstag. Vor zwei 
Monaten absolvierte er die Alma* 
Alaer Pnlyleclmhcho Hochschule 
und Ut sehr zufrieden, daß er end­
lich Ku einer ernsten Arbeit ge­
langt Lsl. David ist ein guter Berg­
steiger und er wartet mH Sehn­
sucht auf gute« Wetter, um die AI. 
Inlbergö zu ersteigen 
Freund, Nikolai Kosiahln, Ist noch 
Student. Aber er Ist durch »eine 
RaHonnllsnlionHlällgkelt hier schon 
berühmt. Einer «einer letzten Neu- 
crungsviirsrhlägo Ist eine Übet- 
brücküng vom Strahlsauger rum 
Anlnssejcklnr. die die Zuverlässig* 
kett der Arbeit der Turbine bedeu­
tend vergrößert. Aber besonder« 
große Bedeutung hat die Vorrich­
tung Kosle.hlns für die Erweiterung 
dor artesischen Brunnen. Darüber 
.spricht man «ehr viel gerade Jetzt, 
wo es oft nus NalururoaChen kHO 
Wnsser In dor Stadt gibt. Kosichin« 
Vorrichtung erleichterte dio Au«, 
nülzung der Bohrlöcher, die da« 
Kraftwerk mH Wasser versorgen.

„Das vergangene Jahr haben wir 
ohne eine einzige Havarie abge­
schlossen und die geplanren Geste­
hungskosten einer Kilowattstunde 
bedeutend Verringert“, sagt 1. Dnu 
bnlschcWskl, Leiter der Turbinen- 
hnlle.

Die Licht- und WärmestaHon. 
die 35 Kesselrfiumc au« der Stadt 
vcrdrÄngt bat, fährt fort, ihr Tem­
po zu steigern. Die Energetiker 
freuen «Ich der Erweiterung. Hier 
wird eine noch größere Kraft ge­
boren und durch die Leitungen 
Hunderte Kilometer weit geleitet 
werden.

B. TSCHEBOTARJOW 
Lenlnogorsk

Mechanisatoren der Landwirt­
schaft gesteigert, teilte m«n Im 
Staatlichen Komitee für technische 
Berufsausbildung dts Minhterret« 
der Kasachischen SSR dem 
KasTAG-Korrespondenten mit.

In 145 Lehrwirtschaften, die über 
85 000 Hektar Ackerland verfügen, 
lernen die künftigen Mcchanisato. 
ren praktisch hohe Ernteerträge 
zu erzielen.

In den nächsten Monaten wer­
den noch etwa 40 000 Traktoristen, 
Kombineführer und andere quali­
fizierte Arbeiter die technischen 
Berufsschulen absolvieren.

ein „SIL” Wagen mit einer r«ke- 
tenflhnltahen Anlage auf «einem 
Chassis stehen. Die Anlage 
schwenkte langsam au« und Heß 
einen Wasserfall auf die Flamme 
niedergehen. In wenigen Minuten 
wnr.der Brand gelöscht.

Dieses Experiment fand unlängst 
auf einem Vcrsuchsgclftndc für 
Brandlöachungen unweit von Ba­
ku statt. Ein Turbinen-Luftstrahl- 
triebwerk (TPU-100). das 100 Kilo-

Davids

In der Grusinischen SSR bat das ElnsammHn der grünen Teebiatlee 
begonnen. Auf den Plantagen des Sowchos-Technlkums Im Dorf Atseblg- 
wäre, Rayon Gahk, Abchasische ASSR. sind die Tecsammclmaschlnrn 
„Sakarlwclo*4 Ins Feld gezogen. Hla 300 Tonnen Teeblätter werden die 
Mechanisatoren der Wirtschaft In diesem Jahr mit Maschinen elnsammeln.

Foto: 1. Tschochonelldse

Sensation:
ein „Rollen“-Pflug

Die Nachricht über diese Er­
findung ist tu« den ungarischen 
landwirtschaftlichen Zeitschriften 
in dio breite Press« gewandert. Sie 
verspricht eine Revolution in der 
Technik des Ackerbau«, obwohl die 
Gelehrten bei der Einschätzung 
solcher Art von Neuheiten ge­
wöhnlich vorsichtig sind.

Seit jeher ackerte der Mensch 
mH dem Hakenpflug, nachher mit 
seinem direkten Nachfolger—dem 
Pflug. Der Hakenpflug aus Holz 
oder Knochen und später auch sein 
eiserner „Bruder” lockerten éln^ 
fach nur den Boden auf. Der Pflug 
(st Im Grunde genommen eine ver­
vollkommnete Variante des Hak«n- 
pflug^ — er M endet dio Schichten 
do« geackerten Bodens um.

Don Boden schneidend. Überwin­
det der Pflug die Gleitreibung. Der 
ungarische Ingenieur Istvan Szabo 
kam auf den Gedanken! die Gleit­
reibung, wenn auch nur teilweise 
in die Wälzreibung, zu verwandeln. 
Nach zahlreichen Experimenten be. 
schloß der Erfinder, da« Pflug­

gramm Gemisch In der Sekunde er­
zeugt. wurde erfolgreich des Feu- 
era Herr. Diese Löschvorrichtung 
wurde von den Erdülfachleulcn 
hoch eingeschätzt.

In England wurden erstmalig 
Turbinen-Luftstrahltrlobworke auf 
Kraftwagenchasris zum Löschen 
von Bränden in geschlossenen Räu­
men eingesetzt. Wie die Ingenieure 
ermittelt hallen. Ist das AtUpUlTgal 
des Triebwerks inert. Folglich un­
terdrückt cs <Hö Flammen. Dieses 
Brandlöschverfahrcn hat sich je­
doch nicht bewährt.

Vor einigen Monaten beschlossen 
di« Mitarbeiter der wissenschaftli­
chen Forsihungsabtc i l u n g der 
Brandschutzverwaltung von Äser. 

streichblech durch Zylinder mit 
Gummibelag zu ersetzen und an­
stelle der gleitenden Führungsschie­
ne ein Rad. dem Autorad ähnlich, 
anzuwenden. Auf den ersten Blick 
nicht« Besonderes, ein einfaches 
technisches Experiment. Aber^.

Die Erfindung von Istvan Szabo 
ist schon in Dutzenden von 
dern patentiert worden. Und nicht 
von ungefähr. Die Versuche zeigen, 
daß der neue Pflug der l-andwirt- 
sebaft eine bedeutende Einsparung 
zu geben verspricht. Die Probe, die 
im größten Lehr- und Forschungs­
zentrum Ungarns angestelll wur­
de, verspricht eine Sensation: Bc’ 
derselben ArbeitsquaHtäl verlangte 
das Ackern mit dem „Rollen”- 
J’llUg iwcimal weniger Zugkraft 
?md Brennstoffverbrauch, als die 
Bearbeitung des Bodens mit einem 
gewöhnlichen Pflug.

Die Experimente mit der Er­
findung von Istvan Szabo werden 
fortgesetzt.

(Au« „Komsomohkaja Prawda”) 

baidshan, das Abgas eine« Turbi­
nen Luftstrahltriebwerkes zum Lö­
schen von brennenden Gas- und 
Erdölfontâuen zu verwenden. Sic 

entwickelte eine prinzipiell neue Kon­
struktion der Löschvorrichtung.

Auf das Chasris eines „SIL-157” 
wurde ein ausgedientes Turblncn- 
Luftstrahltriebwerk gesetzt und ein 
besonderer Schlauch für die Wa«- 
serzuführung daran befestigt. Die 
Erscheinung hat sich von Grund 
auf verändert. Jetzt löscht nicht 
Gas, sondern gewöhnliches Wasser 
den Brand. Der Strahl des Trieb­
werkes zersprüht das Wasser in 
einem hochdispersen Zustand.

W. JASCHIN
(APN)
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Jekaterina

Die heutige Möbelfabrik in Schor- 
l<pdy Ist nicht nur im Gebiet Ze- 
linogmd bekannt. Ihr« Möbel kann 
fban in den Möbelgeschäften der 
Gebiete Kustanai, Pawlodar, Oitka- 
lachstan, Tschimkent, sowie in 
Alma-Ata kaufen. Das Arial, das 
mit Herstellung von Holzlöffeln 
und leichten Pferdefahrzeugen an- 
flng, kann sich haute mit den be­
sten Möbelfabriken un«erea Landes 
maasen.

Mit der Erfüllung und Cbertrf« 
hang der Produktionspllné ver­
bessert sich von Jahr zu Jahr auch 
die Qualitit der Erieugnli««. Al­
lein in diesem Jahr werden für die 
Neulanderschlleöer de« Gebiet« Zé- 
Hnograd 3 600 Garnituren 
„Junoef'* hergeiteilt. Solche Garni­
turen. die au« einem Schlahofa, 
einem Klubtiach und 2 Polsterset- 
Mn bestehen, werden anstatt 
mit Nitrolack mH dem modernsten 
Ät heröl lack poliert. Die Qualitätver- 

beaaerung wirkt sich auf den Preis 
de« Möbels nicht au«.

Im .August diese« Jahre« werden 
auf der republikanischen Möbel• 
ausstcllung In .Alma-Ata neue Wa­
renmuster, dl« für den Verkauf 
für da« Jahr 1969 vorgesehen sind, 
exponiert werden. Das sind Klei- 
derschrfinke mit 3 Türen aus der 
Garnitur NM 10. Schreibichränke 
für Schüler und Küchentiache „Ar- 
mon“.

Dieoe neuen MAMmuÄter fertig­
ten, wie der Direktor Leonid Al- 
lea tagte, die KuniHUchler des 
Betrieb« Roman T_ 
kob Stuckert 
«chubakl an.
Arbeit leiteten 
t riebt« b te Uung 
rjow und der 
Kulkowa.

Der Tischler 
Roman jSkowrowuki 
Ausrüstungen * tu 
■c4bal um die

Skowrowskl, Ja- 
und Valentin Kn 

Die technologische 
der Chef der Be- 
Anatoli Panoma- 
Teohnolöge Dina

zung besorgt. Gemeinsam mit der 
Mborantin Inna Findling und An« 
toll Panomarjow «teilten sie 
eigenartige Leckmiacbung 
AtJxiröl zusammen,

Mit der neuen Bcarl»citung 
nach dem Verfahren einer Uche- 
rhoslowakischen Möbclflrina cinge- 
führt wurde, ist das Schncllschlei- 
fen der MöbeloberfiÄchcn gemeint. 
Nach dieser Bearbeitung wird im 
SchnelHetnpo poliert.

In der Brigade der Fiirnierplat- 
teübearbeiter arbeiten 30 Mann. 
Ihr Meister Fjodor Salko nannte 
uns die Bestarbeiterin Jekaterina 
Chochlowa. Sir bekldit die früch- 
gepreßten Möbclbrettrr mit Furnier. 
Dic«e fertigen Mölielbretter kom­
men dann zu der Si-hlnifbri- 
gttde. Zu den Besten, dir Ihre Ar­
beit gut meistern, gehören.die jun­
gen »Schleifer Elvira Sulmf und 
Margarete Jakubowskaja.'Sie «chlvl. 
fen dir Oberfläche der * MftlxHbrct- 
ter auf« sorgfältigste.

Die Werkbankarbeiter schneiden 
nach Mustern fertige Möbelteile 
zu. Hier sind der Werkbankarbei­
ter Anatoli LichaUchow und 
Komsomolze Franz Saremba 
loben. Fran« trafen wir beim 
«chneiden von Möbcltcilen 
Theatersessel und Küchentisch

In der Halle der Zusammenbau- 
brigadr herrscht Hochbetrieb. Ihr 
Brigadier Klemen.«- Zimmermann 
hal In «einer Brigade 8 Mann. Al­
le sind Meister ihre« Fachs und 
erfüllen ihr Soll aufs 1,5- und 2- 
fache. Selbst geht èr seinem Tiich- 
lerboruf schon 10 Jahre nach.

Eine andere Tischlerbrigade, die 
aus den Kunsttischlern Roman 
Skowrowskl, Jakob Stuckert, Va­
lentin Koschubnkl und Marcel K«- 
Ijudn bcNloht, arbeitet selbstän­
dig. SU» schneiden selbst die Mu­
ster und die Möbelstücke iu,.«löl- 
ien dos MöImI zusamrnen und be­
reiten ei nmi Polieren vor. Iller 
entsteht gerade das neue Muster­

möbel, welche« mH besonderer 
Sorgfalt hcrgcstcllt wird. Außer­
dem erledigen sie Einzelbestellun« 
gen von verschiedenen 
und Staatsanstallon. Ihre 
wird besonders geschStzL

In einem anderen Gebäude Ist 
die TischlerbrigAde der Stühleiu- 
samnienbaucr untcfgebracht. Hier 
arliellen 15 Frauen, die 
1960 eine „Brigade der 
sthohen Arbeit ’ .bilden,
sterin ROsi» Seifert nennt Voll 
nigino, Sin« Kaurian, F

schon seil 
konununi- 
Dio Mei-

a Ka- 
rieda 

Schmidt. Margarete Schlttmann. 
Liese Karfik, Alewtlna Kanigina 
u. a„ dank denen sie ah erste im 
Betrieb den Ehrentitel 
haben. s

Guten Ruf verdienten 
Policrerin Alwine Roth 
Ausslattungsarbeitcrin 
Sarenkow« aus der Put«, und An- 
strcichabtcilung. Ihr Soll erfüllen 
sie zu 120 und mehr Prozent.

Dank der selbstlosen Arbeit «ol 
eher Manschen hat die Möbelfabrik 
im vorigen Jahr, sowie Auch In der 
lclilon Zeit beachtenswert« Er 
folge aufzuwehen. Den Produk 
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tionsplan der ersten 4 Monate hal 
die Fabrik zu 108 Prozent erfüllt. 
Sie erzeugte für 1 300 000 Rubel 
überplanmäßiges Möbel.

Das Kollektiv arbeitet gewinn­
bringend. Anstelle der für 1967 ge 
planten 486 000 Rubel’ Gewinn 
buchten sie 608 000 Rubel. Dank 
der überplanmäßigen Produktions- 
erzcugnlssc erreichten sie im 1. 
Quartal 106« weitere 38 000 Rubel 
mehr Gewinn als vorgemerkt war.

UNSERE BILDER: l.Dcr Tischler 
Klemen« Zimmermann (rechts). 
2. Die Mclsterllschlerbrlgade (von 
links) Roman Skowrowskl. Marcel 
Kaljuda und JAkob Stuckert. 3. Bri­
gade der kommunistischen Arbeit 
(von link«) Rosa Seifert. Volja Ka- 
nlglna. Sina Kaursan, Frieda 
Schmidt und Alcwtlna Kanlglna.

Text und Fotos: Th. Esati

Preßgasfedern 
in Kippern

Die Ricscnkipper befördern all­
jährlich Tausende Tonnen Lasten 
und haben sich den festen Ruf 
von Aulogiganlen erworben. Sio 
hüben aber auch ihre Mängel. Gleich 
allen Giganten sind sie langsam, 
haben keinen stoßfreien leichten 
Gang, so daß sie keine große Ge­
schwindigkeit entwickeln können.

Übrigens gibt es jetzt schon ein 
Auto dieser Klasse, das seinen Mit- 
brüdern gar nicht ähnelt. Das Ist 
der berühmte 27-Tonncn.Kipper 
,.Bclas-olO A". Mit seinem leichten 
Gong kann er sich mit den Omni­
bussen und sogar Personenkraft­
wagen messen. Anstelle der tradio- 
nellcn Blatlfederaufhünßuug hal er 
eine hydraulisch regulierbare Luft- 
feder, die Lizenz dafür bietet die 
sowjetische Außenhandelsvereini­
gung „Llzenzintorg" an.

Das ist eine Luftfeder vom Kol- 
bentyp in Verbindung mit einem 
FlüMigkeihsloßdüinpfer. Der Zvlin. 
der dtr hydraulischen Luftfeder 
wird hüt Preßgas und Stoßdftmp- 
fcröl gefüllt. Das Preßgas befindet 
«ich in den zwei durch den Kolben 
getrennten Inncnräu m e n, i m 
Hauptreuni und im Gegendruck, 
rnum.

Die Zuverlässigkeit der hydrauH- 
•chen Luftfcderaufhängunß wird 
durch den hermetischen Verschluß 
der beweglichen Verbindungen von 
Schaft und Kolben bestimmt.

Der hydraulische Luftzylinder 
wird an das Auto mit Hilfe von 
swei Zylinderbolicn mH Geienkia- 
•em gefestigt. Ein und derselbe 
ivdraullsche Luftzylinder läßt sich 
'ür Kraftwagen vcrsclHedcncr Trag- 
'ilhigkeit verwenden. Indem man 
die Kenndaten der Aufhängung 
verändert. (APN)
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Frühlingstage im
7. Osterkirchgang 
und Moldaufahrt

Ich eilte zurück nach Prag- 
dort das O?lerf«t miterlpben zu 
können. Prag mit »einen 113 Kir- 
ctien, wie begeht cs diese« Fest, 
wie stark ist dabei sein religiöser 
Charakter ausgeprägt? Ich wußte 
bereits, daß man in der sozial!. 
Mischen Tschechoslowakei nach ei. 
nigem Hin- nnd Herschwanken 
schließlich von dem streitbaren 
Atheismus so gut wie abgesehen 
hat. Jedenfalls gibt e* im neuen 
Aktionsprogramm der Partei einen 
besonderen Hinweis darauf, daß 
die Partei auf die aktive Mitarbeit 
der Gläubigen bei der Verwirkli­
chung der sozialistischen Ziele rech­
net. Ich weiß nicht, ob bei der 
weitgehenden Toleranz der KPC 
und der Regierung gegenüber der 
Religion mitunter auch materielle 
Überlegungen eine Rolle spielen, 
aber das wäre durchaus verständ­
lich. Denn wie wäre es z. B. in 
Prag, wo es so viele Kirchen von 
großem historischbaukünstlcri- 
schem Wert gibt, möglich, diese 
Reichtümer vor dem Verfall zu 
retten, wenn die Kirche selbst nicht 
dafür sorgen würde?

Was ich an den Vorfeiertagen 
beobachten konnte, verriet gar kein 
religiöses Fieber. Man sandte zwar 
bunte Postkarten mit Ostereiern 
(der Osterhase scheint hier weni­
ger populär zu sein) an Verwand­
ten und Freunde, etwas belebter 
wurde es in den Geschäften, sonst 
merkte man im weltlichen Lebon 
nichts Besonderes. Wie wird es an 
den Feiertagen sein?

Seit einer Woche waren mir An. 
achlagzettcl aufgefallen. die die 
große Ostcrmessc in der Nikolaus- 
kirchc ankündigten, von einem der 
bekanntesten Geistlichen von Prag. 
Bischof P. J. Vejvanovski gehalten 
und von einem der besten Sym­
phonie Orchester begleitet. Die Ni­
kolauskirche unweit der Burg, von 
dem bedeutendsten Barockbaumei­
ster Ignaz Dientzenhofer in der 
ersten Hälfte des XVIIJ. Jahrhun. 
derls erbaut, ist durch die Pracht 

der Inneren Ausstattung, die wun­
derbaren akustischen Eigenschaf­
ten und den schönen Klang Ihrer 
Orgel weit und breit bekannt. In 
Anbetracht all dieser Umstände 
nahm Ich mir vor. da ich mir die­
se einmalige Gelegenheit nicht 
entgehen lassen wollte, mich spä­
testens eine Stunde vor Beginn 
des Gottesdienstes in der Kirche 
einzufinden. Da mich aber an die­
sem eehönen sonnigen Morgen bald 
die, bald jene Sehenswürdigkeit 
vom geraden Wege ablockte, muß­
te ich nun mit Schrecken festste!- 
len. daß ich bestenfalls erst eine 
halbe Stunde vorher da sein wer­
de. Ob ich denn überhaupt noch 
reinkomroe? %

Als Leh punkt zehn und etwas 
außer Atem die bescheidene Ein- 
gangstreppe hinaufstieg, wollte ich 
meinen Augen nicht trauen: das 
prunkvolle, mit Heiligenbildern und 
.statuen ausgestattete, im Gold und 
Purpur schimmernde Hauptschiff 
war fast leer, nur ausländische 
Touristen kamen zuweilen herein, 
schauten sich um und gingen wie­
der hinaus.

Dann aber begann sich die Kir­
che langsam zu füllen. Die Frem­
den gaben bestimmt den Ausschlag, 
von allen Seiten hörte man 
Deutsch und andere Fremdspra. 
eben, nur in den vordersten Rei­
hen saßen Menschen, in denen man 
Pfarrkinder vermuten konnte. Kurz 
vor Beginn waren von ungefähr 
350 Sitzplätzen höchstens ein Vier­
tel besetzt. Erst später, im Laufe 
der Messe, wurde es ziemlich voll, 
man stand sogar in den Seitengän­
gen. aber freie Sitzplätze gab es 
trotzdem bis zuletzt. Die Stimmung 
in der Kirche war durchaus frei, 
mutig, nur vereinzelt war etwas 
von einem andachtsvollen Eifer zu 
merken, sonst unterhielt man sich 
ganz unbefangen, wenn auch halb­
laut, man lachte mitunter. Ab und 
zu wurde geknipst, auch während 
des Gottesdienstes, sogar mit einem 
Blitzlicht.

Um 10 Uhr 20 beginnt hoch

Bruderland
oben auf dem Balkon an der Hin­
terseile des Schiffes das Orchester 
seine Vorbereitungen. Die Orgel 
gibt A-Töne, die Instrumente wer­
den gestimmt,Ganz komisch, wie 
aus einer großen Drachonkchlc, 
zischt es, wenn die Orgd du rohge­
blasen wird. 5 Minuten vor halb 
elf werden die 7 großen Kerzen 
vor dem Altar von einem Kirchen­
diener angezündet. Genau um 10.30 
leuchtet die große elektrische Um- 
pc über dem Sciteneingang Im Al­
tar auf und die Geistlichen kom 
men herein. Der Chor mit der Or. 
gd setzt ein. Der Bischof im gol­
denen Gewand, begleitet von zwei 
weißgekleideten hohen Geistlichen, 
durchschreitet den Mittelgang und 
segnet die Anwesenden. Nur we­
nige wissen, wie sic sich zu be 
nehmen haben, die einen erheben 
sich, die anderen bleiben sitzen 
Jetzt begreife Ich: die meisten sind 
nur aus Neugierde hier, oder viel­
leicht wegen der schönen Musik 
und des Gesangs. Ein ständiges 
Kommen und Gehen während des 
Gottesdienstes verstärkte nur diesen 
Eindruck.

Mich juckt es direkt in den 
Fingern, den ganzen Ablauf der 
Messe zu beschreiben, doch ver­
siebte ich lieber darauf, um mich 
als Laien nicht zu blamieren, die 
Gefühle der Gläubigen nicht zu 
verletzen und auch der Kürze we­
gen. Soviel ich verstanden habe, 
liegt die Legende von der Hin 
richtung Jesus Christus und seiner 
Auferstehung der Ostermesse zu­
grunde. Ich nahm den ganzen Vor­
gang (mögen mir die Gläubigen 
meine Respektlosigkeit verzeihen!) 
wie eine Art Theatervorstellung für 
Liebhaber auf, es schien mir sogar 
merkwürdig, daß sich die Schau­
spieler vor dem Publikum nicht 
verbeugen und dieses sich durch 
Applaus nicht bedankt. Diesen Ein­
druck rechtfertigte vor allem die 
herrliche Musik.

Ja, wenn ein Kirchgang soviel 
ästhetischen Genuß bereitet, dann 
kann man schon die Menschen ver­
stehen, die da milmachen, so dach­
te ich mir» als nach einem mächti­
gen Einsatz der Blasinstrumente 
nunmehr die hellen, reinen Frauen­
stimmen erklangen. Die Kunst hat 
eine große Anziehungskraft und 
wenn die Kirche über diese Kraft 

verfügt, erklärt sich schon zum 
Teil ihre Standfestigkeit. Was soll 
man aber von den Kirchgängen 
bzw. Bet Versammlungen halten, die 
mit keinem Ästhetischen Genuß 
verbunden sind? Manchmal schei­
nen sie mir in unserer aufgeklär­
ten Zeit ganz unerklärlich zu sein.

In der Tschechoslowakei mit 
Stromerzeugung und auderc

UNSER BILD; Im Ostrawlce-Tal

Oder sie sind nur dann begreiflich, 
wenn in den Ortschaften, wo sie 
statlflnden. ihnen gar keine Kon­
kurrenz auf dem Gebiet der Kunst 
und Unterhaltung gegen übersteht.

Am Ostermontag finde ich mich 
schon um halb acht an der An­
legestelle neben der Palacky.Brük- 
ke ein, um eine Dampferfahrt die 
Moldau hinauf zu unternehmen. Es 
geht nach Slapy. zu einer 60 Me­
ter hohen Talsperre, die es er­

laubte, einen großen Stausee mit 
wunderbaren Erholungsmöglichkrl. 
ten zu schaffen. Im Juli hätte ich 
bestimmt schon vor 6 Uhr hier 
sein müssen, um mit dem 8-Uhr- 
Dampfer mllzukommen, jetzt aber 
kann ich mir im geräumigen Salon 
der verdienten, bauchigen, ratge- 
tri^benen „VItava" nach Belieben 
den bequemsten Platz am Fenster 
ÄUswÄhlcn.

Wir fahren an einem riesigen 
fabrikartigen Gebäude vorbei, das 
Ist die WaMertuifberclhmgflMatlon.

Ihren vorwiegend bergigen Landschaften werden die Flüsse weitgehend für 
Wlrtséhaftszwecke ausgcoülzt.
(Beskiden) wird die größte Talsperre

wo das Trinkwasser für Prag ge­
pumpt und gereinigt wird. Etwas 
weiter ist die hohe Halle des Was­
serstadions zu sehen. Es hat ge­
deckte und offene Bassins, wo vie­
le internationale Wettbewerbe 
durchgeführt werden, wird aber 
auch als öffentliches Schwimmbad 
benutzt. Das Gelände für dieses 
Stadion wunde im freiwilligen Ein­
satz von Tausenden sportbegeister­
ten Pragern noch in den 50er Jah­

ren Vorbereitet. Als dann 196-1 das 
neue Schwimmstadion eröffnet wer­
den ■ollte. erfuhren die Prager aus 
der Presse, daß es mit einer mo­
dernen Skulptur, ..Die Sonne" ge. 
nannt, von einem namhafte») Künst­
ler geschmückt werden soll. End­
lich kam der Tag und was of­
fenbarte sich den erstaunten Blik- 
ken der Kunstfreunde: ein nüchter­
nes Durcheinander halbgeformter 
Metallstücke. Ich habe das seiner­
zeit viel umstrittene Kunstwerk ge- 
sehen. 80 000 Kronen soll der

der Republik gebaut.
Foto: TASS-CTK

Künstler dafür bekommen haben. 
Mein guter Bekannter, der Kol- 
choMchmied Vetter Jakob, würde 
das bestimmt billiger machen. Aber 
das Schwimmbad als solches ist 
wunderbar, insbesondere das Frei­
bad mit dein anschließenden grü­
nen Rasen, wo man sich unter un­
serer banalen runden Sonne sonnen 
kann.

Kaum sind wir aus der Stadt 
hinaus, da sind schon die freiwil­

ligen Märtyrer, die Angler, die 
Erfrorenen. Lagerfeuer brennen zu 
ihrer Erwinnung. In strapazier­
ter Kleidung sitzen sie am Ufer, 
allem Anschein nach, um nicht 
etwas anderes tun zu müssen — 
das Bild mutet mich recht heimat­
lich an! Ein Viererboot mit weib­
licher Besatzung muß unserem mit 
15 Stundenkilometer fahrenden 
Dampfer weichen — na ja, sind 
doch ganz junge Dinger, Anfänge­
rinnen höchstwahrscheinlich. Es 
klappt bei ihnen etwas nicht, im­
mer wieder müssen sie innehaltcn. 
Nicht umsonst haben sie das Boot 
schon um 8 Uhr morgens bekom­
men, bei uns wäre es ihnen auch 
nicht anders ergangen.

Die beiden Flußufcr sind mit 
Steinen befestigt und der Fluß sicht 
eher nach einem Kanal aus. Das 
linke Talufcr (zu unserer Rechten, 
weil es den Fluß aufwärts geht) 
ist sehr hoch, wir fahren gerade 
am Barrandowfeisen vorbei, wo 
sich das in unserem Land gut be­
kannte Filmstudio Barrandowfilm 
befindet, das größte in Mitteleuro­
pa, wie der Stadtführer betont 
In einer Stunde sind wir bei Zbras- 
lav, einem alten Städtchen mit ei­
nem mittelalte rischen Kloster, wo 
jetzt eine Gemäldegalerie unterge­
bracht ist. Etw'as weiter, bei Vrane, 
steigen wir vermittels einer ScNcu- 
se etwa 10 Meter hoch, hier ist 
zwischen den hohen Fclsenufern 
ein Damm mit einem mittelgroßen 
Wasserkraftwerk gebaut Nach et­
wa einer Stunde Weiterfahrt ist 
schon wieder eine Talsperre, dies­
mal etwas größer, der Aufstieg in 
der Schleuse ist ganze 12 Meter 
hoch, und selbstverständlich gibt es 
auch hier ein Kraftwerk. Nach 
dieser Sperre wird das Tal ganz 
eng, die Ufer noch höher, die Ge­
gend wunderschön und ganz wild, 
nur vereinzelt stehen hie und da 
Wochenendhäuschen der ausrei­
chend bemittelten Liebhaber der 
wilden Natur. Und dann ein rie­
siges graues Mauerwerk da vorne: 
Slapska prehrada. Das dritte Was. 
serkraftwerk auf einer etwa 30 Ki­
lometer langen Strecke! So nützt 
man Flüsse in einer Berggegend 
aus.

Den Stausee selbst zu beschrei­
ben, d« fehlen mir die Worte. Die 
Kasachstaner, denen die Schönhei­
ten der Buchtamia bekannt sind, 
werden mich verstehen.

A. DEBOLSKL 
unser Sonderkorrespondent 

(Fortsetzung folgt)

Ein Abend in Temirtau
Unlängst veranstaltete der Klub 

für internationale Freundschaft 
beim Kulturhaus der Chemiker in 
Temirtau einen Abend für die 
deutsche Bevölkerung der Stadt.

Der Bericht des Mitglieds der 
Gesellschaft „Snanijc“. des Rent­
ners Alexander Schmidt galt der 
neuen Verfassung der DDR und 
den Notstandsgesetzen in der Bun­
desrepublik Deutschland.

Mit großer Aufmerksamkeit folg­
ten die Zuhörer den Ausführungen 
des Redners, der die neue Verfas­
sung des Demokratischen Deutsch­
lands den Notstandsgesetzen in der 
BRD gegenüberstellte.

Nach einer kleinen Pause fand 
dann ein Konzert statt. In der er­
sten Abteilung sang d*r Chor der 
Musikfachschule von Temirtau. Es 
wurden deutsche, ru<rische, ukrai­
nische. tschechische und andere 
Lieder vorgetragen.

Sehr gut sang der Chor die ukrai­
nischen „Gandsja” und „Sußid- 
ka“ (Nachbarin) und das tschechi­

Gesagt—getan
Der der Sowchosmühle

Johannes Vogel wandte sich an 
den Direktor N. F. Olimpijenko:

„Ich mache den Vorschlag, eine 
Ölmühle zu bauen. Für den Sow­
chos wäre das vorteilhaft“

„Nicht übel", »timmte der Di­
rektor zu, „aber wo nehmen wir 
die nötige Ausrüstung her?“

„Die meistern wir selber“, ant­
wortete J. Vogel.
„Na dann los. Ich habe nichts da­
gegen."

So erhielt Johannes Vogel die

Im Namen der
1417- Soviel Tage und Nichte 

dauerte die Heldentat der Sowjet- 
mensehen auf den Schlachtfeldern 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Und jeder dieser Tage, sonnig 
oder neblig, jede Nacht, erleuchtet 
durch da» Aufblilzen des Geschütz­
feuers, durchbrochen von orange, 
farbigen Feuerbogen der Raketen­
geschosse, gekennzeichnet vom 
spärlichen Licht der Partisanenla- 
gerfeucr, führten auf dem Featland 
und in der Luft, zur See und un­
ter Wasser zu Tausenden und aber 
Tausenden Heldentaten, die „nicht 
um des Ruhmes, sondern um des 
Lebens willen“ vollbracht wurden.

Mit Erregung und Stolz für un- 

sche Volkslied „Kamyschinka" 
(Rohrhalm).

Der vierstimmige Gesang des 
Chqrs machte einen sehr guten Ein­
druck. Alle Anwesenden waren von 
dem Können des Chors angenehm 
überrascht.

Die 2. Abteilung füllte das 
Sinfonieorchester unter der Lei­
tung von Georg Klcimann aus. Als 
erste Nummer gab cs das Intermez­
zo von Blzet, dann folgte Musik 
von Händel, Dvorak, Grieg u. a. 
Der Solist Robert Likow sang 
..Eros“ von Edward Grieg und eine 
Serenade. Großartig klang die 
kunstvolle Ausführung des Orche­
sters „Gedenke meiner Mutter" von 
Dvorak und die „Tarantella" von 
Bizet.

Zum Schluß tei gesagt: der Diri­
gent Georg Kleimann und das von 
ihm geleitete Orchester haben den 
Anwesenden einen großen Ge­
nuß bereitet.

H. KLASSEN.
W. STOLL

Temirtau

Erlaubnis und begann mit Johan­
nes Faber und Michail Owetschkin 
die Ölmühle zu bauen.

Heute funktioniert sie einwand­
frei: so manches Kilo Sonnenblu­
men- und Hanföl wurde hier im 
vergangenen Winter für den Sow­
chos und für die Sowchosarbeiter 
gepreßt.

Jetzt trägt Johannes Vogel sich 
mit einem neuen Projekt; für eine
Olfimisballe

E. MERK
Gebiet Küsten*!

Neue Bücher

Heimat
•er Volk, für unsere teure Kommu. 
nislische Partei, die Tausende Hel­
den erzogen hat, liest man das 
Buch Jm Namen der Heimat“, her­
ausgegeben vom Vertag der politi­
schen Literatur (Moskau, 1968, 672 
Seiten, Preis 1 Rubel 28 Kopeken). 
Besonders interessant rind die Skiz­
zen über die Helden der Sowjet­
union — den Soldaten Semjon Tar- 
tykow, den Sergeanten Gosanfar 
Akperow, den Partisanen und Ma­
schinengewehrschützen Achmed 

Dshebrailow und andere. Niemals 
wird der Ruhm der beiten Jagdflie­
ger unserer Luftwaffe, der drei­
fachen Helden der Sowjetunion 
Alexander Pokryschkins und Iwan

Ernst Busch 
singt vor

Gnrjatschi islotschnik (Heiße 
Quelle) ist eine kleine Ansiedlung 
mit einer Schule, die in einem al­
ten Gebäude untergebracht ist. 
Hier gibt es weder Sprach­
kabinette noch moderne 
Hilfsmittel für den Deutschunter­
richt. In dieser Dorfschule werden 
drei Sprachen erlernt und infolge­
dessen ist die Stundenzahl für den 
Deutschunterricht geringer als in 
anderen Schulen.

Vor drei Jahren nahm die Ab­
solventin der Fremdspraehenabtei- 
lung vom Pädagogischen Institut 
Tschetscheno-Inguschetiens Ludmil­
la Porotnikowa die Arbeit in die­
ser Schule auf. Noch ah Studentin 
wurde Ludmilla ah beste Studen­
tin mit noch 19 Studenten aus der 
Sowjetunion in ein Studentenlagcr 
in der DDR geschickt, wo sie ihre 
Sprachkenntnisse vervollständigte.

Das erste Schuljahr war für 
Ludmilla besonders schwer, immer 
wieder hatte sie Schwierigkeiten jn 
der Aussprache, in der Grammatik 
und besonders im Wortschatz. Al­
le Ersparnisse und das ganze Ur- 
laubsgeld verausgabte sie, um ei­
nen Touristenschein zu kaufen und 
die DDR zum zweiten Mal zu be­
suchen. Dort schloß sie Freund­
schaft mit den Lehrem einer Mit­
telschule in Sohland an der Spree, 
die bis heule fortwährt und im 
vorigen Jahr durch einen Besuch 
auf Einladung der Freunde ihren 
Höhepunkt fand. Jetzt gedenkt 
Ludmilla ihre Freunde zu Gast ein- 
zuladen und ihnen ihre Schule und 
ihre Schüler zu zeigen.

Was ist ein Laienkunstabend oh­
ne Lied, wieviel Freude bringt 
ein Lied in den Unterricht« Lud­
millas Freunde besorgten für Lud­
milla Schallplatten mit Liedern von 
Ernst Busch gesungen. Jetzt singt 
Emst Busch im Schulchor oft vor, 
wenn das „Lied von der Einheits­
front" gesungen wird, das jeder 
Schüler kennt. Aus der DDR brach­
te Ludmilla viele Tonbänder mit 
Liedern und Texten, die sie in den 
Deut sch stund en und bei der Laien­
kunst verwendet.

G. ÖHLSCHEIDT
Grosny

Koshedubs, die Jeder mehr als 60 
Flugzeuge des Feindes abschossen, 
des Maschinengewchrsc h ü t z e n 
Chaupasa Nuradilows, der 920 
feindliche Soldaten und Offiziere 
vernichtete, verblassen. Unerschöpf­
licher Wille zu siegen, veranlaßte 
den Fahnenträger der Eskadron Ga- 
sls Omarow, der den ruhmreichen 
Kampfwog bis Berlin zurücklegte, 
Heldentaten zu vollbringen, ließen 
den Flieger aus Karagandh Nurkcn 
Abdirow die Heldentat Nikolai 
Gasteilos wiederholen: er vernich­
tete eine Kolonne faschistischer 
Panzer und Tankwagen,

Das Buch „Im Namen der Hei­
mat“ schildert 'wahrheitsgetreu 
Kampfepisoden unseres Volkes ge­
gen die faschistischen Eindringlin­
ge, für den Triumph des Friedens 
auf der Erde.

M. JERMAKOW

Gebiet Karaganda

unserer
PostiTiappe

Radfahrer ziehen
Zwischenbilanz

Einmalig 
und edel

Danke für das Gedicht „Begeg­
nung” von Reinhold Leis. Ich le­
se es immer wieder und kann 
schon drei Tage an nichts anderes 
mehr denken. Ich höre die melodi­
sche Stimme des jungen Mädchens, 
sehe ihre strahlenden Augen, ihr 
offenes einnehmendes Wesen. Es 
lebt und webt mit allen seinen Rei­
zen und Geheimnissen in diesem 
Gedicht. Im Vorübergehen hat sic 
das Herz des Dichters entflammt. 
Mir scheint, ihr Liebster hat Grund, 
eifersüchtig zu sein: Nie wird er 
ihr etwas vortrefflicheres widmen 
können!

„Ich werde mich freuen, 
sagte ich tapfer.
doch mein Herz 
hörte auf zu schlagen.“ 
Das arme Dichterherz muß im­

mer bluten, denn „Aus meinen gro­
ßen Schmerzen mach ich die klei­
nen Lieder.”

Das Gedicht „Begegnung” ist 
einmalig und echt. Es kommt aus 
dem Herzen und geht zu Herzen. 
Ich wünsche Reinhold Leis reine 
Luft In seinem Hause und weitere 
Erfolge beim Dichten.

R. PFLUG
Pawlodar

Zwei Fotos...
In der „Freundschaft“ bekommt 

der Lehrer viele gute Fotos zu se­
hen. Sehr verschieden sind aber 

Idle Bildunterschriften. In der Nr. 
83 vom 26. April wurde ein Foto 
von J. Asmanow veröffentlicht: 
Traktoren beim Eggen — weiter 
sieht der Leser nichts, keinen ein­
zigen Menschen.

Ganz anders ist das Foto von 
Th. Esau gemacht (Nr. 84. vom 
27. April). Auf großem Plan schon 
wir einen Traktor mit Anhängege­
rät bei .der Feldarbeit. Rechts aber 
ist das Foto des Traktoristen Niko­
lai Majewski eingebaut. Das freut 
den Leser und auch den Traktori­
sten.

J. KLEIN
Kirgisien

Felszeichnungen 
im Raum des Jenissej

Leningrad. (TASS). Felsdarstel­
lungen von menschlichen Masken 
mit behörnten Kopfbedeckungen 
hat eine Expedition von Leningra­
der Wissenschaftlern im Raum des 
Flüssen Jenissej entdeckt. Kunst­
voll gezeichnete Masken wldcrspie- 
gcln die komplizierte Palette von 
menschlichen Gefühlen: Freude. 
Kummer, Zorn.

Nach Meinung der Archeologen 
befand sich hier vor drei Jahrtau­
senden ein Tempel der Stämme, wo 
Jäger ihre Rituale vollführten.

■ ■ —

Jeder Tag des Etappenrennens 
der besten Rad Sportler Kasach­
stans, das am 9. Mai in Alma-Ata 
gestartet war, bringt unerwartete 
Wendungen. Das verleiht ja auch 
dem Wettkampf einen besonderen 
Reiz, denn wenn nach den ersten 
zwei Etappen die „Burcwcstnik"- 
Sportler an der Spitze lagen, so 
mußten sie schon nach der 3. Etap­
pe die Führung an die „Enbek“- 
Radfahrer abtreten. Ihr Scherflein 
hatten dazu die Sportler des Häu­
serbaukombinats von Alma-Ata Sa- 
metelski und Sensin beigetragen, 
die den 1. bzw. 3. Platz belegten.

Die 4. Etappe betrug 140 Kilo­
meter. Den größten Teil der Strek- 
ke waren die Radfahrer friedlich 
gestimmt, aber etwa 50 Kilometer 
vor dem Ziel stürmten 8 Fahrer 
davon. Bald lag zwischen ihnen und 
der Hauptgruppe eine Zeitspanne 
von fast 3 Minuten. 30 Kilometer 
vor dem Ziel versuchte die Haupt­
gruppe die Vorderen einzuholen, 
aber die Spitzengruppe rettete sich 
ins Ziel. Etappensieger wurde Fat- 
lin („Burcwcstnik"), der in der 
Einzelwertung der Spitzenreiter 
dos Rennens wurde.

In der Mannscliaftswertung lag 
die ,,Enbek“-Mannschaft in Füh­
rung, aber der Abstand zu den 
zwei placierten hatte sich verrin­
gert.

Nach einem Ruhetag starteten 
die Radsportlcr von Alma-Ata 
nach Sary-Osek—155 Kilometer. 
Nach dieser Etappe setzten sich 
die „Burcwestnik"-Sportler an die 
Führung des Rennens. Die Sieger 
in der Einzelwertung wurden

MENSCHLICHE STIMME 
STEUERT COMPUTER

Eine Einrichtung, die eine Da­
tenverarbeitungsmaschine unmittel­
bar durch eine menschliche Stim­
me zu steuern ermöglicht, ist im 
Rechenzentrum der Akademie der 
Wissenschaften getestet worden.

Dem Hirn der Maschine gab man 
mit Hilfe von Lochkarten ein Pro­
gramm zur Erkennung der i 
menschlichen Rede ein. Danach I 
diktierte der Prüfer die Ziffern, 
die von der Drückvorrichtung der 
Maschine in derselben Folgerich­
tigkeit auf Band wiedergegeben 
wurden.

(TASS)-
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Sandrjukow („Kai rat”), Fatlin 
(„Burcwcstnik“) und Grebenstschi* 
kow („Dynamo“).

Die 6. Etappe von Sary-Osck 
nach Taldy-Kurgan, die rund 100 
Kilometer betrug, legte der „Burc- 
westnik“-FaIirer Demidow am 
schnellsten zurück.

Jetzt liegt die „Burewestnik* • 
Mannschaft ungefährdet an der 
Spitze. Volle 25 Minuten liegen die 
„Spartak“, „Enbek”- und „Kairat“- 
Mannschaflen, die Platz 2. uad 3. 
bestreiten, zurück.

Doppelsieg für
Woldernar Spaar

Im Zentralstadion von Alma-Ata 
fanden die Frühlingsmeisterschaf- 
ten der Republik in der Leicht­
athletik ihren Abschluß. In Abwe­
senheit der bekannten kasachischen 
Sportler Amin Tujakow. Gusmann 
Gusmanow und anderer, die zu» 
Zeit an internationalen Wettkämp­
fen im Ausland teilnehmen, ent­
brannte der Kampf zwischen ihren 
jüngeren Kollegen.

Für eine angenehme Überra­
schung sorgte Valentina Oni- 
stschenko aus Dshambul, die die 
400-Meter-Strccke in 56,0 Sekun­
den zurücklegte und sich den lang­
ersehnten Titel eines Meisters des 
Sports erkämpfte.

Der Alma-Ataer Sportler Wolde- 
mar Spaar siegle mit guter Zeit 
auf der 800- und 1 500 Meter- 
Strecke*. Auch der Bronzemcdaille- 
gewinncr der Europameisterschaft 
Leonid Mikitenko erfreute sich 
eines Doppelsieges — auf der 5 000- 
und 10 OOO-Meter-Strecke. In der 
Mannschaftswertung siegten die 
„Spartak"-Sportlcr.

Ffir unsere Zelinogradcr 
Leser

am 21. Mal

13.00—Programm des Zentralen 
Fernsehstudios

18.35—Sendungsprogramm (Zelino- 
ßrad)

Sportsemester
der Studenten

In verschiedenen Städten unserer 
Republik finden die Wettkämpfe 
der X. Studentensportspiele statt.

In Karaganda bestreiten die Vol­
leyballer den TilcI des Republik­
meisters. Die Besten sind die Vol­
leyballer der Alma-Ataer Hoch­
schule für Körperkultur. Weiter 
folgen die Mannschaft der Chemisch­
technologischen Hochschule 
(Tschimkent) und die Mediziner aus 
Semipalatinsk und Karaganda.

Bei den Frauen sind die zu­
künftigen Lehrer aus Karaganda 
Spitzenreiter des Turniers.

In Tschimkent fanden die Wett­
kämpfe im klassischen Ringen statt, 
über 70 Sportler aus vielen Hoch­
schulen der Republik nahmen an 
ihnen teil. Sieger wurde die Mann­
schaft de- Hochschule für Körper­
kultur (AIma-Atnl. weiter folgen die 
Polytechniker (Alma-Ata) und Päd­
agogen (Tschimkent).

Heinz PFEEFER. 
unser Sporlberlchterstatter

Alma-Ata

18.40—„Shetkinschck”. Sendung
für Kinder

19.30—Filmalmanach „Sternchen*
19.40—Fernsehnachrichten (kas.)
19.50—Musik
19.55—..Bildschirm — der \ue- 

saat“ (kas.)
20.25—Filmjournal
20.35—Fernsehnachrichten
20.45—Musikpause
20.50—„Bildschirm—der AusMiat”
21.15—..Neuland. Jugend. Zeit“.
21.50—Filmchronik
22.15—Fußball. Olvmpin-Auswahi
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